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Grande eliaine oder grande confusion?
, Auf dem Welttheater sieht es zur Zeit ganz so aus

tote bei der grande ehaine im Kontertanz, bei der sich
zur Herstellung einer lebenden Kette alles in friedlich¬
freundlicher Einigkeit die Hände reicht. Aber die
praktische Erfahrung des Tanzsaals lehrt uns , daß diese
grande ehaine für gewöhnlich mit der Proklamierung
der grande eonknsion endet. Wie auf dem Tanzball,
so ist e§ auch oft genug auf dem Erdball , wo die hohe
Politik sich abspielt. Auch dort endet die grande ehaine,
die sich hier in der Form der Fürstenbesuche oder Schieds-
verträge abspielt, oft genug mit einer grande eonku8ion,
und man muß zuweilen noch froh sein, wenn dieser
politische Contre nicht mit einem Recontre endet.

Diese Betrachtung drängt sich uns gleichsam von
selbst aus, wenn wir die derzeitigen Vorgänge auf dem
Welttheater, die sich in derTat ganz bühnenmäßig machen,
ins Auge fassen. Auf dem Welttheater ist zur Zeit
«rechter Hand, linker Hand alles vertauscht", gleichsam
als ob das Kommando des Kontertanzes „Changez les
places " ergangen wäre und alles sich vereinte, seine
Platze zu wechseln. Österreich-Ungarn und Rußland , die
berden Balkan-Rivalen , haben ihre einstige Eifersucht
und mit ihr die Streitaxt begraben, um sich Wer die
Dinge auf dem Balkan schiedlich-friedlich zu verständigen.
F r a n k r e i ch und E n gll a n d, die beiden alten Gegner
und geschworenen Feinde, die vom Krimkrieg bis zu
Faschada sich mißtrauisch oder gar ausgeprägt feindselig
gegenüberstanden, haben einen Schiedsgerichtsv ertrag ab¬
geschlossen, der zwar praktisch völlig belanglos ist, aber
doch von beiden Seiten für den Beginn einer Ära der
Verständigung ausgegeben wird.
. Und noch auffallender ist die Wandlung in den Be¬

ziehung en zwischen Frank re  i ch und I t a I i e n. Der

Die Nevolutzer.
Roman von Walther Schulte vom Brühl.

(6. Fortsetzung.)

„Man muß ihnen heut was zu gut halten", äußerte
Manuel , der Präsident , indem er Hülskamp ansah und
m bemühte, ihm durch das allgemeine Spektakel verständ¬
ig zu werden. Der Fremde machte offenbar einen vor-
ellhaften Eindruck auf ihn, und Manuel fühlte das Be-
mrfnis , in dem Chaos Anschluß an gebildetere Elemente
5u finden. Der Kaufmann aber, obgleich eine angesehene
Persönlichkeit, war ihm zu demokratisch. Mit einem
folchen Manne konnte ein Kriegervereinspräsident sich
Nicht näher einlassen. So suchte er denn weitere Fühlung
rnrt dem Studenten . Obwohl er ein gut Stück von ihm
entfernt saß, neigte er sich weit über den Tisch und, seit:
Hochdeutsch für einen Augenblick vergessend, rief er Gott-
sned an : „Ihr haat studiert. Ich Han er auch su einen in
«r Famillje !"

Gottfried verstand ihn nur halb, doch nickte er ihm zu,
als habe er seine Worte vollkommen begriffen, worauf
Maimel fortfuhr : „Ich weiß nicht, ob Ihr die Geschichte
nnt Seiner Majestät gehört habt. Da hättet Ihr mal
wieder gesehen, wie's kommen kann, wenn sich so ver¬
gebene Elemente in einem Verein zusammenfinden. Das
?at man nun davon, wenn man Fastelabendsgeckenunter
bch dulden muß. Das hat man davon! Ich werd' mir's
Noch überlegen, ob ich da weiter mittun kann. Man
Aamiert sich ja vor jedem anständigen Menschen, und
Denn man sich's recht überlegt, kann man Seiner Majestät
dte harten Worte nicht einmal übel nehmen."

Gottfried nickte wieder und rief : „In der Sache hatte
2 recht, nur schade, daß da der Unschuldige mit dem
schuldigen leiden mußte. In diesem Sinne . . . ." Und

erhob sein Glas und trank dem würdevollen Manne
öv, was diesen offenbar sehr angenehm berührte und den
Entschluß in ihm reifte, sich durch eine selbstiiberwindende
Äede auch den Beifall der wenigen gebildeteren Elemente
NN. Zimmer zu sichem und so die erlittene Schlappe
nnigermaßen wettzumachen. Er beredete sich deshalb
AN dem neben ihm sitzenden Vereinskameraden, dem
SchlächtermeisterHartkopf, einem lusttgen, aber jetzt

alte Haß, für den Tunis und Bizerta die Denksteine bilden,
rst tot oder — lebendig begraben, in welch letzterem Falle
freilich mit der Möglichkeit einer Auferstehung gerechnet
werden muß. . Indessen bei der Begeisterung, mit der der
Besuch des Königs von Italien in Paris gefeiert worden
rst, denkt man an solche Disakkorde der Zukunftsmusik
mcht. Zur Zeit schwelgen die „lateinischen Schwester¬
nationen " in Wonne, und wenn der russische Zar nicht in
der Furcht vor den Anarchisten lebte, dann wäre der fran¬
zösisch-italienische Verbrüderung in Paris die russisch,
italtemsche in Rom gefolgt. Vielleicht, vielleicht auch
mcht! Vielleicht ist der russischen Politik die französifch-
italienische Verbrüderung unwillkommen und sie hat durch
die Absage des Zarenbesuches einen Wermutstropfen in
den vollen Becher überschäumender Freundschaft träufelnwollen.
. Es ist in der Tat nicht alles Gold, was glänzt, und

dre kaltblütige Verurteilung dieser international -politi¬
schen Vorgänge ist dringend geboten. Wenn hier und
da bereits aus Anlaß der erwähnten Vorgänge von einer
neuen Gestaltung der Weltpolittk gesprochen wird, deren
Basis ern Zusammengehen Frankreichs, Italiens und
Englands , womöglich noch gar mit Einschluß Rußlands
bilden soll, so ist dies in das Gebiet der politischen
Phantasterei zu verweisen. Die Annäherung zwischen
Italien und Frankreich, die ja keineswegs neuen Datums
ist, sondern schon mit den Touloner Flottenfesten des
vorigen Jahres begann, kann uns in keiner Weise beun¬
ruhigen. Damals war der Dreibund  noch nicht er¬
neuert und die Kombinationen über eine Neugruppierung
der Mächte hatten somit noch eine breitere Grundlage.
Unterdes ist die Erneuerung des Dreibundes erfolgt, und
zwar seitens Italiens nicht aus irgend welchen persön¬
lichen Sympathien , sondern aus der praktischen Erwägung
heraus , daß Italien beim Zusammengeben mit Deutsch¬
land und Österreich-Ungarn besser auf seine Rechnung
kommt als bei einem Zusammenschluß mit Frankreick).
Ter Dreibund hat gegen die Extratour Italiens und
Frankreichs um so weniger einzuwenden, als dadurch nur
noch stärker die friedliche Tendenz des Dreibundes charak¬
terisiert wird.

So tvenig wie die französisch-italienische Verbrüderung
wird der französisch-englische Schiedsvertrag eine Um-
Wälzung der Weltpolitik herbeiführen. Beide Teile ver¬
folgen sogenannte „reelle Absichten". Frankreich sucht
dw Freundschaft Englands , um seine Zustimmung für
das erstrebte Protektorat über Marokko zu gewinnen. Und
England verfolgt den Plan , Frankreich vomZweibund ab¬
zudrängen. um sich seinem alten Rivalen Rußland gegen-
über eine stärkere Positt on zu schaffen. Frankreich ist vor

über den kränkenden Vorfall etwas verstimmten Maime.
Hartkopf schien nicht einer Meinung mit seinem Präsi¬
denten zu sein, was diesen nur noch mehr reizte, auf
seinem Vorhaben zu beharren . War Herr Manuel doch
als ein hartnäckiger Rechthaber bekannt. Und so schlug
der denn schließlich mit seiner magern , hartknochigen
Hand auf den Tisch und sagte spitz: „Tat han ech gefeit
(ge,agt), un wat ech gefeit Han, dat es reiht (recht) !"
Das lvar die ständige Bemerkung, womit er bei Meinungs¬
verschiedenheitenjede weitere gegnerische Kritik abzu¬
schneiden pflegte. Und so begnügte sich beim nun auch
der Schlächter. damit, die Achseln zu zucken, während
Manuel in einiger Erregung sich erhob, energisch an sein
Glas klopfte und mit seiner scharfen Stimme in das
Getümmel hineinschrie: „Liebe Kameraden und Fest-
genossen!" _ u

Einige schienen ihn nicht zu Worte kommen lassen
zu wollen und bedrängten ihn mit Geschrei und schlechten
Witzen. Da kam eine tolle Ulksttmmung über den
Studenten ; er sprang in die Höhe, schlug mit seinem
Eichenstock gewaltig auf den Tisch, daß alle Gläser einen
Hirpser machten, und brüllte : „Silenttum , Ihr Schrei¬
hälse! Dieser würdige Herr hat das Wort !"

Das schaffte etwas Ruhe, und Herr Manuel redete
und sprach also : „Liebe Kameraden und Festgenossen.
Wir alle haben soeben einer erhebenden, für unsere
engere Heimat bedeutungsvollen Feier beiwohnen dürfen,
einer Feier, die durch die allerhöchste Anwesenheit seiner
von uns allen ^ mit landeskinderlichen Liebe verehrten
Majestät des Königs erst die rechte Bedeutung erhielt.
Unser teurer , so innig geliebter Monarch hat durch diese
Anwesenheit eigentlich erst dem alten Wahrzeichen unserer
Heimat, dem Kaltenberger Münster , gewissermaßen sein
erlauchtes Siegel aufgedrückt, wofür wir hochdemselben
nicht dankbar genug sein können. Durch einen traurigen
Zufall und durch den Umstand, daß gewisse Leute denken,
das ganze Jahr sei Fastelabend, ist der Verein, dessen
Präsident ich zu sein die Ehre habe, in den Verdacht bei
Seiner Majestät gekommen, daß er ganz aus Fastel-
abendsgeckeil bestehe, was gewiß nicht der Fall ist."

„Doch, doch!" schrieen einige, aber Herr Manuel fuhr
fort, seine Stimme noch mehr erhebend: „Nein, der Verein
besteht. Gott fei gedankt, noch zum weitaus größten Teil
aus Männern , die tvirkliche Männer sind, und die auch eine
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eine schwere Wahl gestellt, denn die Freundschaft Eng¬
lands schließt die Freundschaft Rußlands aus . Die letz¬
tere bringt zwar alles in allem geringe Dividenden, aber
die englische Freundschaft gilt als „unzuverlässiges
Papier " und hat deshalb nur geringen Kurswert.

Wir glauben nicht an die englisch-französisch-italie-
räfdfje Entente , Wenn sie aber wirklich in absehbarer
Zeit in die Reihe . der politischen Möglichkeitenrücken
sollte, so läge es in der Natur der Sache, daß einer

solchen Gruppierung eine d e u t s ch- österreichisch-
russische  korrespondierend gegenübertreten würde.
Aber das ist, wenn es überhaupt Progrmnmusik ist.
ferne Zukunftsmusik. Tie derzeitigen Vorgänge auf dem
Gebiete der internattonalen Polittk sind nur einzelne
Touren des großen politischen Kontertanzes, imb wenn
das Schlußkommando „A votre plaee !" ertönt, dann
wird sich alles wieder dort einfinden, wo es gestanden hat
— ohne grande confusion!

formales Recht und das Rechtsgefühl des Ualkes
stehen leider häufig genug in empfindlichem Gegensatz
zueinander . Wir erinnern an den kürzlich vorge-
kommenen Fall , wo ein Vater , der eben dazu kommt, als
ein Strolch seine noch im Kindesalter stehende Tochter
zu vergewaltigen im Begriff ist und nun dem Unhold eine
gehörige Tracht Prügel verabfolgt . Dafür wurde er
wegen Körperverletzung zu einer Geldstrafe verurteilt.
GerichtsassessorLeisering sprach sich in der „Deutschen
Juristen -Zeitung " im September über diesen Urteils,
spruch aus und schrieb u. a .:

„Als ich diesen Fall in einem Kreise akademisch gebildeter
Laien erörtern hörte, wurde allgemein die Ansicht gebilligt, datz
wenn jener Vater in seiner Wut den Missetäter totgeschlagen
hätte und dann vor ein Schwurgericht gestellt worden wäre, er
sicherlich freigesprochen worden wäre. Auch zwei andere, eben¬
falls der Praxis entlehnte Fälle mögen bestätigen, daß die
Meinung der Juristen in solchen Fällen von der Volksarrschauuna
abweicht. Es passiert mir wiederholt, daß ein zehn- oder elf-
jähriger Bursche mit Steinen nach mir wirft, ohne mich zn
treffen. Es gelingt mir , den Jungen zu erwischen, und ich ver-
setze ihm ein paar Ohrfeigen. Der entrüstete Vater des Jungen
strengt Privatklage gegen mich an und beantragt meine Be-
strafung wegen Körperverletzung. Der zweite Fall : X. hat dem
A„ einem einfachen Manne aus dem Volke, unter falschen Bor-
spicgelungen eine größere Summe Geldes abgcborgt. A. ver-
klagt ihn schließlich auf Rückzahlung, erlangt auch ein vollstreck;
bares Urteil , kann trotzdem aber nicht zu seiner Befriedigung ge.
langen, da X.  es inzwischen verstanden hat, sein pfändbares Ver-
mögen an Verivandte zu verschieben. Dem A. reißt schließlich die
Geduld, er suchtX. in seiner Wohnung auf und läßt sich dort, als
er ihn nicht gleich findet, etwa zu den Worten hinreißcn: „Wo
stjcckt denn der verfluchte Hund, der Betrüger ?" X. beantragt
darauf Bestrafung des A. wegen Beleidigung. Muß A. bestraft
werden, weil er als ungebildeter Mann feiner Entrüstung zu
kräftigen Ausdruck verliehen hat? Muß auch in den beiden

ihnen am Ende nicht gerade schmeichelhafte Krittk mit der
Würde zu tragen wissen, die Anstand und ein gutes Ge¬
wissen verleihen. So wollen sich diese wackeren Männer
denn auch nicht durch eine solche Krittk aus allerhöchstem
Munde beeinträchtigen lassen, in dem Gefühl der Liebe
zu dem hohen Herren ; und aus diesem Gefühl der Liebe
für unfern König fordere ich Sie denn alle cmf, kräftig
mit nur einzustimmen in -den Ruf : Seine Majestät unser
allergnadigster König, er lebe hoch, hoch und zum dritten
Male hoch!"

Ob auch viele begeistert einsttmmten und der alte
Veteran Fürholt gar auf seinen Stuhl stieg, die Mütze
schwenkte und mit jugendlichem Feuer sein „Hoch!" schrie«
daß die Wände widerhallten , ein großer Teil der An-
wesenden zeigte doch in seinein Verhalten, datz er mit den
Worten Manuels nichts weniger als einverstanden sei,.
Ewige kreischten ihr „Hoch" in einer Weise, daß die oppo¬
sitionelle Absicht ganz unverkennbar zutage trat , andere
schwiegen; einer quiekste mit durchdringender Stimme in
das Getümmel hinein nicht anders , als werde ein Schwein
abgestochen, und der trunkene Schleifer Kretzberg gab eine
derart unflätige Majestätsbeleidigung von sich, daß ihm
der Herwerts Drittes aus Schreck und Entrüstung den
Rest semes Bieres ins Antlitz goß. Der Kulphusar aber
erhob seine gellende Stimme und schrie höhnisch: „Dat

recht das es reiht ! Jrscht (erst) sech en de Batterie
(Gesicht) hauen loten und dann de Hank (Hand) lecken!"

Es hätte sich nichts Hand zu lecken, das überließ er
dem Manewel, erklärte der Messerreider Körschken. Was
ein rechter Kerl wäre, der käme keine drei Stunden her¬
gelaufen, um sich für seinen Patriotismus beschimpfen zu
lassen. Er träte aus dem Kriegerverein aus , er täte nicht
mehr mit. „Ech auch net !" „Ech auch net !" schrie ein
halbes Dutzend andere Stimmen und der Hestermacher
Franz Weidenbusch brüllte , „ihm sei der kraum Welin
der den ganzeil Klüngel angerichtet habe, als Präsident
noch lieber, ime einer, der sich für eineil allerhöchsten
Nasenstüber so alleruntertänigst bedanken tät , wie der
Prösident Manuel ."

„So gründet doch einen eigenen Verein und nennt Euch
die „Dykrather Krakehler". Oder noch besser, der König
sprach ja was voll Bocksspielen, wenn ich recht gehört
8? ■r. 1^ ? enn !J Eud&doch die „Dykrather Böcke", riet derEngels-Pitters -Oberain.
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anderen Fällen Bestrafung erfolgen? Das gcsunbe Gefühl sträubt
üch dagegen! . . . Geht man von dem wohl felbstverftändlichen
Gebot aus , daß das Recht mit dem Bolksbewußtscin, mit dem all-
zemetnen Rechtsgefühlmöglichst im Einklang stehen soll, so wird
man in der Tat anerkennen müssen, daß der gegenwärtige Zu¬
stand ein das Vertrauen zur Rechtsprechung schädigender und des¬
halb reformbedürftig ist."

Assessor Leisering schlägt zur Aufnahme in den all¬
gemeinen Teil des Strafgesetzbuches folgenden Para¬
graphen vor:

„Wer sich gegenüber einer gegen ihn ober einen Angehörigen
verübten Kränkung auf der Stelle Vergeltung verschafft, kann
vom Richter für straffrei erklärt werden."

Wie sich ans den Ausführungen de§ Justizrats
Dr . Martinius -Erfurt in der letzten Nummer der
„Deutschen Juristen -Zeitung " ersehen läßt, haben dre
Worte Leiserings in juristischen Kreisen lebhaften Wider¬
hall gefunden. Dr . Martinius erweitert aber den Vor¬
schlag Leiserings dahin, dem betreffenden 8 233 des Straf¬
gesetzbuches folgende Fassung zu geben:

„Wer in der Erregung" über eine fremde unsittliche oder ver¬
botswidrige Handlung sich einer Beleidigung, Körperverletzung,
Sachbeschädigung. Freiheitsberaubung , Nötigung oder Be¬
drohung, eines Hausfriedensbruches oder einer Übertretung
schuldig macht, kann für straffrei erklärt werden Das Gericht
darf auch eine der Art oder dem Matze nach mildere Strafe als
die angedrohte verhängen. Die gleiche Behandlung darf gegen¬
über dem Verletzten Platz greifen." ^
und schließt seine Darlegung mit den Worten : „Mir
will es scheineil, als ob es sich um die Entscheidung emer
Frage handelt, welche für die Entwickelung des deutschen
Volkscharakters von nicht zu unterschätzenderBedeutung
ist. Wir brauchen Männer , die nicht nach der Polizei«
ängstlich rufen , wenn Roheiten gemeinster Art sofortiges
Einschreiten gebieterisch fordern . Diese müssen eme ge¬
wisse Freiheit des Handelns und das Bewußtsein haben,
daß, wo alle anständig gesinnten Mitbürger ihnen vor¬
aussichtlich Beifall zollen werden, der Richter auf Grund
starrer Strafgesetzbuch-Paragraphen nicht gezwungen fern
wird , sie zu bestrafen."
,_ —i- rm——"—— — — --

Deutsches Kelch.
Arbeiterkammern.

NichtsozialdemokratifcheArbeitervereine werden am
25. und 26. Oktober in Frankfurt a. M. einen Arbeiter-
lag abhalten. Eine ihrer Forderungen richtet sich aus die
Schaffung von Arbeiterkammern . Im Auslande sind da¬
hingehende Wünsche der Arbeiterschaft teilweise auch schon
erfüllt worden. So hat Holland seine Arbeiterkammern,
ebenso Österreich und, wenn auch auf anderer , nicht gesetz¬
licher Grundlage , Italien ; Frankreich und Belgien haben
die Einrichtung der Arbeitsräte . Ein abschließendes
Urteil über diese Organisationen des Auslandes wird
man vielleicht im kommenden Jahre fällen können, wenn
die Gesellschaft für soziale Reform die von Fachmännern
eingeforderten Gutachten veröffentlicht und zur Dis¬
kussion gestellt haben wird . Dann wird man auch be¬
urteilen können, wie weit die im Auslande gemachten
Erfahrungen zur Schaffung von gesetzlichen Vertretungen
der Arbeiter ermutigen können. Ob man den gewünschten
Einrichtungen den Namen Arbeiterkammern geben soll,
ob man die Kammern für einzelne Gewerbe, wie es in
Holland der Fall ist, oder für Bezirke, etwa für Rcgie-
rungs - oder Handclskammervezirke errichten soll, wie sie
organisiert und welche Zusammensetzung sie erfahren
sollen, darüber gehen die Ansichten weit auseinander.
Denn der Wunsch nach Errichtungen von Kammern, durch
welche die Interessen der deutschen Arbeiter wirksam ver¬
treten werden können, ist nicht neu? erwähnt seien nur
die wiederholt eingebrachten Anträge des Zentrums und
der sozialdemokratischenReichstagsfraktion. Wenn man
sich in Frankfurt daher nicht damit begnügt, möglichst
nachdrücklich den Wunsch auszusprechen, daß nun endlich
daran gedacht werden müsse, das Verlangen der Arbeiter

nach gesetzlichen Vertretungen zu erfüllen und dre Aus¬
arbeitung eines Gesetzentwurfes den maßgebenden staat¬
lichen Organen überläßt , sondern schon über Organi¬
sation und Befugnisse  der gewünschten Einrich¬
tungen reden will, dann wird man Ersprießliches leisten.
Lic. Weber hat bereits vor einigen Wochen einen aus¬
gearbeiteten Plan für die Errichtung von Arbeiter¬
kammern veröffentlicht, der in der Versammlung tn
Frankfurt beraten werden müßte. Außerdem ist wohl
anzunehmen, daß auch mancher Arbeitervertreter seine
Wünsche in der Form eines Entwurfes oder als Vor¬
schläge mit sich nach Frankfurt bringt und dann nur un¬
gern daraus verzichtet, daß sie auch zur Sprache kommen,
wenn man sich einmal in Besprechungenvon Einzelheiten
einläßt . Darauf darf der Arbeitertag rechnen, daß eine
Resolution, die zunächst lediglich die Errichtung von
Arbeiterkammern wünscht, Beifall finden wird . Denn
was dem Handel, der Landwirtschaft und dem Handwerk
schon gewährt ist, kann der Arbeiterschaft nicht mehr lange
vorenthalten werden. Es liegt ja doch auch im Interesse
der Regierung und der Behörde, wenn durch Gesetz
Organisationen geschaffen werden, an die sie sich halten
können, wenn sie sachgemäß über die Interessen der Ar¬
beiter unterrichtet sein wollen und die vielleicht den
schroffen Gegensatz zwischen Unternehmern und Arbeitern
zu mildern bestimmt sind,

Moderne Pädagogik.
Im Anschluß an den Fall Dippold  wird uns

geschrieben: Mit Recht will das am 1. Januar 1904 in
Kraft tretende Kinderschutzgcsetz das ärmere Kind vor
llberbürdung mit körperlicher Arbeit bewahren. Woher
kommt es aber , baß die Frage der tatsächlichen geistigen
Uberbürdung der Kinder höherer Stände
nicht in dem Maße öffentlich dargestellt wird , wie es not¬
wendig wäre ? Wehe dem Kinde, welches von oen Eltern
für eine höhere Bildung bestimmt wird und etwa nur
mittelmäßig begabt ist. Erst schleift man es in die Vor¬
schule, wo es in drei Jahren denselben Stoff eingepaukt
erhält , den die Volksschule in vier Jahren lehrt ; dann
tritt fremdsprachlicherUnterricht auf, und am Horizont
der Kindheit geht die Sonne unter , aber — der Nachhülss¬
lehrer erscheint Tag für Tag als Schreckgespenst. Ist es
doch ein offenes Geheimnis , daß mehr als 80 Prozent
aller Gymnasialschüler nicht ohne Nachhülfe arbeiten.
Wo bleibt denn eigentlich noch etwas freie Zeit für den
Sextaner bis Quartaner , und ein Tertianer ist doch
schließlich auch nur noch ein Kind. Und die Eltern — ja,
der Junge mutz arbeiten , arbeiten , ob auch die Nerven
zugrunde gerichtet werden. Will es zuletzt nicht mehr
gehen, so übergibt man das Wesen einem Institut oder
bestellt ihm einen besonderen Erzieher . Daß die Er¬
ziehung eine Kunst ist, die besonders erlernt werden muß,
und daß auch angeborene pädagogische Begabung und
Liebe dazu gehört, bas haben die meisten Eltern gerade
höherer Stände noch nicht vollständig begriffen, über
Erziehungsaufgaben zu sprechen findet
man immer noch absurd.  Man hat Besseres zu
tun . Unterrichten kann zur Not mancher Student , aber
Erzieher  sein , d. h. planmäßig nach bestimmten
Grundsätzen das Individuum charakterbildend beein¬
flussen, das überträgt man nicht dem Juristen , Medi¬
ziner oder überhaupt jemand, der „ja doch studiert
hat", sondern eben Leuten vom Fach. Führt der Fall
Dippold dahin, das Wesen der Erziehnng der Kinder
höherer Stände mehr, tiefer zu erfassen, dann trägt er
gute Früchte.

*

*  Hof . tntb Personal . Nachrichten . Die Wiener Reife des
KönigS öer Bclgier  hat die Beziehungen zu seiner
Tochter, der Gräfin L o n y a y , nicht geändert. Gräfin Lonyay
hatte gar nicht die Absicht, gelegentlich der Anwesenheit ihres
Vaters nach Wien zu kommen. Gestern hat der König den
Kurator der Prinzessin Louise von Koburg, vr . Feistmantel, und
den Rechtsanwalt des- Prinzen Philipp von Koburg. Regicrungs
rat Bachrach, gemeinsam in längerer Audienz empfangen.

„Do fällst du reiht han !" schrie Weidenbusch. Eme
Anzahl Halbtrunkene stimmten ihm zu und einer packte
den Stuhl , auf dem der mit traurigen Augen in das Ge¬
tümmel schauende, die Rechte um den geschenkten
Friedrichsd'or krampfende, kraume Welm saß und hob
ihn samt dem Krüppel auf den Tisch, was von den
Oppositionellen mit stürmischemJubel begrüßt wurde.

Herr Manuel wußte nicht mehr, wie er sich der
Revolution in seinem Verein gegenüber verhalten sollte.
Es war ihm, als müsse ihm vor Entrüstung und Scham
der Verstand stehen bleiben. Er schüttelte den Kopf,
schaute wie hülfesuchend umher, und als seine Blicke auf
dein Autlitz des Studenten haften blieben, rief er diesem
zu: „Haben Sie jemals so die Tollen wirtschaften sehen,
Herr . . . Unsereins kann da nichts mehr sagen. Da
müßte ihnen schon ein Fremder Vernunft predigen."

Das tolle Getöse hatte alle Geister des llbermuts im
Hirne Gottfrieds erweckt; er fühlte eine wilde Lust in sich,
in seiner Art sich an dem Karneval zu beteiligen und diese
starren und Philister , die sich da rn die Haare geraten
ivaren, einmal recht zu verhöhnen. So griff er denn das
Wort Manuels auf, erhob sich, schmetterte seinen Eichen¬
knüppel wieder niit einem herrischen „Silentium !" auf
den Tisch und schrie: „Deutsche Männer , Hurra - und
Nichthurra -Patrioten ! Einer dankenswerten und freund-
lichen Anregung dieses ehrenwerten Bürgers und Kom-
Patrioten zufolge (hier deutete er mit einer gefälligen
Handbewegung auf .Herrn Manuel ) ergreife ich das Wort.
Ich soll Ihnen Vernunft predigen, meint dieser Herr.
Aber ich frage Sie : ist das nicht, als wollte ich diesem
Tische, ans den Sie Ihr Bier und Ihren Schnaps ver¬
gossen haben, befehlen: Angen rechts! oder: Hand an die
Hosennaht? Ich stehe demnach von diesem unfruchtbaren
Beginnen ab und wende mich der unerfreulichen Tatsache
zu, daß sich die Glieder eines hochachtbaren Vereins, der
sich in diesen heiligem Hallen, wo nian die Rache nicht
kennen sollte, zu feuchtfröhlichem Tun zusammenfand, in
zwei verschiedene Lager geteilt haben. Warum , so frage
ich, sind Sie nicht eines Geistes? Sind Sie nicht alle in
gleicher Weise würdig , das zu sein, was Sie waren, als
Sie auf grundlosen Wegen hlerhermarschiertenin der nicht
hoch genug einzuschätzenden Absicht, das Angesicht ihres
Königs zu sehen und Hurra zu schreien. Und was waren
<Me alle noch vor einer Stunde ? Nichts als ein Häuf¬
lein vom Regen durchweichter, belgischer Patrioten , nasser

Patrioten . Sie werden mir nicht Unrecht geben können,
wenn ich Sie , meine Herren, deshalb eine Versammlung
nasser Wasser-Patrioten nenne."

„De Dannerkiel well ns für Gecken. haulen (zum
Narren halten)", schrie einer, aber Gottfried ließ sich
durch diese Unterbrechung und drohendes Gemurmel des
Mißvergnügens nicht abhalten, mit lauter Stimme fort¬
zufahren : „Warum , geliebte Mitbrüder und Wasser-
pärnoLen, ist dieser Geist der Uneinigkeit über Euch ge-
komnien. Ist es die Feuchtigkeit von innen, ist es der
Alkohol, der aus Euch spricht, wenn Euer Mund Zwie¬
tracht predigt . Groß Heil ist Euch allen widerfahren.
Ja , wie wenigen Vereinen im Lande der Vereine ist das
Heil widerfahren , von ihrem Könige angeredet zu wer-
den! Euch aber hat er sogar eines Tadels gewürdigt. Sich
Lob zurichten aus allerhöchsten Munde, das können ihrer
viele, aber ein allerhöchster Tadel , das ist etwas ganz Be¬
sonderes, etwas Seltenes , etwas wie ein weißer Elephant
oder ein schwarzer Kanarienvogel. Seid dessen eingedenk
und entzweit Euch nicht an dem Tage, da ihr das seltene
Glück hattet , von allerhöchster Seite so angesprochen'zu
werden. Entzweit Euch nicht, Ihr Brüder , sage ich, denn
Ihr seid einer Art , Ihr seid einer des anderen würdig,
Ihr tragt alle die gleichen.Kappen, wenn auch Eure fest¬
lichen Zylinder in den verschiedensten Farben und Formen
sich präsentieren . Laßt die Nase, die Ihr vorhin gemein¬
sam erhalten, Euch Anlaß zu erhöhtem Gemeinsamkeits¬
gefühl geben, nehmt sie hin als ein Symbol , stickt sie auf
Eure Fahnen und haltet sie in Ehren . Dann wird dieser
Tag ein schöner Merktag sein in der Geschichte Eueres
patriotischen Vereins . Aber seid auch nicht undankbar
gegen den, der Euch zu dem schönen Symbol verholfen
hat . In Schlamni und Regen habt ihr ihn sitzen lassen,

'er aber hat den rechten Weg gefunden, um .Euch berühmt
zu machen im ganzen Lande und so weit man nur von
feinem Auftreten Kunde erhält . Grollt ihm nicht niit un¬
verständigem Sinne , daß cr Euch, lediglich ans dem Ge¬
fühl der gekränkten Unschuld heraus , zu Eurer Nase
Eurer gemeinsamen Nase, verhalf und gedenkt, wie treu
er Euch jahrelang durch seinen unfreiwilligen Humor ge¬
dient, das einzige, das die Götter dem armen Teufel mit
gegeben haben, und das Ihr für Euch so reichlich auö
genutzt habt. Laßt mich denn in diesem Sinne mein
Glas erheben, laßt mich Euch auffordern , mit mir einzu-
stimmen.: Der kraume Welm, er lobe hoch!"

Die geschiebene Grotzherzogtn von Heise»  sollt-
ich, nach einer Bukarester Meldung, »»t dem zurzeit rn Koburg
ruf Besuch iveilenben Großfürsten Cyrill, ältesten Lohme deI
Großfürsten Wladimir von Rußland, verlobt haben. Nach einer
rn maßgebender Stelle etngezogenen Erkundigung ist dre
„Koburger Zeitung" zu der Erklärung ermEigt worden, daß
eine Verlobung zwischen den genannten Fürstlichkerte« mcht
stattgcfundenhat.

* Berlin , 19. Oktober. Auf dem hier tagenden Partei¬
tage der deutsch-sozialen Reformpartei wurde etn Antrag
auf Abänderung des Parteinamens in „deutjcye
Reformpartei"  mit großer Mehrheit angenommen.
Bei der Wahl der Parteileitung wurde der Chefredakteur
Zimmermann -Dresden zum Vorsitzenden gewählt.

Nach einer Meldung der „Post" soll vor der Ahorn-
Allee in Charlottenburg als Abschluß der Bismarckstratze,
die bekanntlich als große Heerstraße bis nach Doberrtz
weiter geführt werden wird , ein großer Triumph¬
bogen  errichtet werden, dessen Kosten auf 1 Million
Mark veranschlagt sind. — Und wer tragt die Kosten<
Und welcher Triumph soll so festgelegt iverden.

Die Kaiserliche Werft in Danzig  soll eme
bedeutende Vergrößerung erfahren. Die Kosten hwrfur
sind insgesamt auf 2M> Millionen Mark veranschlagt.
Mit den Erweiterungsbauten , für welche der Etat 1903/94
als erste Rate die Summe von 650 000 M . enthielt, ist
bereits tn diesem Jahre begonnen worden. Der nächste
Etat wird wiederum eine bedeutende Summe als zweite
Rate enthalten.

* Gcneralsynode. Von den Pe t i t i o n en , die bei der
Generalsynode eingelaufen sind, haben einige auch politt-
schesJnteresse. Mehrere wenden sich gegen dieSchiffstaufen,
bezw. die Bezeichnung „Taufe" für derartige Zeremonien.
Der Vorstand des Evangelischen Bundes , dessen Vorsitzen¬
der sich unter den Mitgliedern der Generalsynode be¬
findet, fordert den inzwischen bereits zur Tatsache ge¬
wordenen engeren Zusammenschluß der deutschen evan¬
gelischen Landeskirchen. Weiterhin wird von mehreren
Petenten gegen die Aufhebung des § 2 des Jesuiten¬
gesetzes Stellung genommen und die Einführung von
Reformationsfeiern in die öffentlichen Schulen gefordert.
Eine Petition der Evangelisch-lutherischen Konferenz be¬
schäftigt sich mit der Besetzung der theologischen Professur
tn Münster i . W., eine andere fordert eine Änderung der
Trauungsordnung vom Jahre 1880, und schließlich
wünscht eine Petition der MünsterischenKreissynode eme
Behandlung der Mischchensrage und eine gründliche Be-
Handlung der Unterscheidungslehren im Religionsunter¬
richt. Auch die Duellfrage spielt in mehreren Petitionen
eine Rolle. In der Gcneralsynoöc ist auch eine Frage
der Reichsgesetzgebunggestreift worden, es wurde ein
Antrag der schlesischen Provinzialsynode beraten , der da¬
hin geht, daß die Staatsregierung dem 82 des vom Reichs¬
tag angenommenen sogenannten Toleranzgesetzcs,
welcher die religiöse Erziehnng der Kinder von der Ver¬
einbarung der Eltern abhängig macht, die Zustimmung
versagen soll. Der Antrag wurde an eine Kommission
verwiesen, und dabei bemerkte der Referent , es handle
sich auch darum , ob die Reichsgesetzgebung überhaupt be¬
rechtigt ist, in der gewünschten Weise in die Landesgesctz-
gebung und in die Landeskirchengesctzgebung einzn-
greifen. Er sei der Ansicht, baß dies nicht der Fall sei,
und bitte, die Frage in der Kommission zu behandeln und
vielleicht zu protestieren gegen die Anmaßung des Reichs¬
tages durch den Antrag der Herren Lieber und Genossen.
Der synodale Professor Dr . Jrmer , der konservative
Landtagsabgeordnete, bestritt, daß der Reichstag an¬
maßend gewesen sei. Staatsrechtlich sei der Beschluß des
Reichstages durchaus nicht anfechtbar. Die Frage wäre
nur , ob die Kommission vielleicht das Reich ersuchen
könnte, sich auf diesem Gebiete nicht in die inneren An¬
gelegenheiten der Bundesstaaten einzumischen. (Beifall .)

* Rundschau im Reiche. Ikber die Sozialdemo¬
kratie in Posen  veröffentlicht der „Vorwärts " einen
Bericht des sozialdemokratischenPartetbureaus , wonach

Ein wildes Geschrei folgte seinen Worten . Einige
lachten und klatschten Beifall, andere stießen die grimmig¬
sten Verwünschungenaus , und der SchlächtermeisterHart-
kopf sprang wütend auf und schrie: „Das ist der Kerl,
der den Welm aufgehetzt hat, sich dem König in den Weg
zu stellen, dem haben wir die Blamag ' zu verdanken!"

„Hit der Engels -Pitters -Oberam hält auch sin Hank
derbei em Spel gehat !" brüllte ein anderer , während dev
Krüppel vom Tisch herunterkletterte. Da schlug Gottfried
wieder auf den Tisch, aber sein Stock sprang dabei ent¬
zwei und die untere Hälfte flog dem Kretzbergs Jupp an
den Kopf. Der Schleifer schrie wild auf, riß ein Messer
aus der Tasche und versuchte sich ans den Studenten zu
stürzen ; aber wenn ihn auch einer noch zurückhielt, die
Wut war doch allgemein. Selbst Herr Manuel drohte
mit der Faust , und einer warf sein Schnapsglas nach
Gottfrieds Kopf, daß es surrend an seiner Stirn vorüber¬
flog/

„Nut ! Nut " (Heraus !), schrie alles und drängte auf
ihn und den neben ihm stehenden Hausierer ein, der ihm
schnell einen seiner Stöcke in die Hand drückte.

Da neigte sich der Kaufmann über den Tisch und
raunte ihm zu: „Da ist keine Zeit mehr zli verlieren, Herr
Doktor. Hinter ihnen geht ein Fenster auf das flache
Dach eines Ziegenstalls. Ein kleiner Sprung und Sie
sind an der Erde."

„Verflucht, ja, er hat recht", sagte der Hausierer und
blickte hinter sich.

„Zum Donner , machen Sie , daß Sie wegkommen",
mahnte der Kaufmann , da drangen schon etliche mit er¬
hobenen Stühlen heran . _Der Hausierer riß das Fenster
auf und warf sein Stockbündel über das niedere Holzdach
ans die Erde, indem er hurtig aus dem Fenster kletterte.

„Schnell, schnell, mir nach!" ries er. Da hob Gott¬
fried plötzlich den Tisch empor und stürzte ihn gegen seine
Angreifer . Ein toller Wirrwarr entstand, Gebrüll und
Gejohle. Mit einem Sprung tvar der Bedrohte hinaus
,nd gleich darauf stand er neben dem Hausierer an der

Erde.
„Das war Zeit für uns ", sagte der Engels -Pitters-

Oberam und nahni sein Bündel auf. „Und nun schnell,
da in den Busch hinein. Hahahaha ! Ich denk', sie wer¬
ten uns nicht weiter verfolgen, die nassen Waste»
Patrioten I"

IFortsetzung folgt.)
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die Organisation planmäßig ausgebaut unö die Agitation
ununterbrochen fortgesetzt wird . Uber die sozialdemo¬
kratische„Gazeta Ludowa" wird berichtet: In dem Halb¬
jahr Juli -Dezember 1902 betrug die Zahl der zahlenden
Abonnenten im Durchschnitt rund 150, in den ersten sechs
Monaten des laufenden Jahres im Durchschnitt rund 200.
Demzufolge hatte die Wahlbewegung nicht, wie behauptet
wurde , einen Rückgang, sondern eine erfreuliche Steige¬
rung des Abonnentenstandes gebracht. Außer den festen
Abonnements kommt jede Nummer in weiteren 400 Exem.
plaren zur Verbreitung.

Der Bund der  I n d u str i e l l e n hat in diesen
Tagen seine Generalversammlung abgehalten. Der Ge¬
schäftsbericht stellt fest, daß im abgelaufenen Jahre dem
Bunde 263 Einzelmitgliedcr und 7 Vereine betgetreten
sind.

Wie aus Leipzig  gemeldet wirb , will der
Deutsche Kolonialwarenhändler - Ver¬
band  eine Großetnkaufsgenossenschaft  für
ganz Deutschland zum Zwecke des direkten Bezuges von
den Produzenten unter Ausschaltung der Grossisten bil¬
den, um gegen die Konsumvereine konkurrenzfähig zubleiben.

Nachdem der Allgemeine deutsche Gärt¬
ner - Verband  in einer Vorabstimmung sich mit rund
1850 gegen etwa 800 Stimmen für den Anschluß an die
sozialdemokratische Generalkommission der Gewerkschaften
Deutschlands erklärt hat, ist die Minderheit zu einem
neuen Verbände  zusammengetreten , der auf dem
Boden gewerkschaftlicher Neutralität stehen soll. Der
neue Verband beginnt am 1. November seine Tätigkeit.

Sämtliche bei den Kasernenbauten Marienburgs be¬
schäftigte Maurer und Zimmerleute legten wegen zu
niedriger Löhne die Arbeit nieder.

Wie der „Franks . Ztg." mitgeteilt wird , hat der Ärzt¬
liche Landesverein für das Großherzoqtum Hessen die
Gründung eines Schutz - und Trutzbündnisses
sämtlicher hessischer Arzte  zur Wahrung ihrer
wirtschaftlichen Interessen gegenüber den Krankenkassen
beschlossen.

Die Wirren in der Türkei.
M . Saloniki , 19. Oktober. Nach einer Depesche Hilmi

Paschas wurden bei einem Gefecht bei Monastir nicht
Boris Sarafow , sondern der angesehene Führer Fetrow
und zwei Unterführer getötet.

M . Sofia , 19. Oktober. Die Minister Geschoss und
Danew , welche eine Agitationsreise für die Wirren
unternommen haben, wurden gestern auf dem Bahnhofe
von Zagor von Stambulowisten angegriffen, wobei
Danew leicht verletzt wurde.

M . Sofia , 20. Oktober. Nachdem die Führer der
vereinigten Opposition auch während der Fahrt nach
Philippopel insultiert und bedroht wurden , haben die¬
selben die Agitationsreise aufgegeben und sind nach Sofia
>zurückgekehrt.

Ausland.
Niederlage eines Pvlensührers.

Patrr Stojalowski,  der geistliche Führer der
polnischen Volkspartei im österreichischen Reichsvat und
galizischen Landtag , wurde, so schreibt man der „N.
Bayerischen Landeszeitung" aus Wien,  von einer in
Lemberg erscheinenden sozialdemokratischen Zeitung be¬
schuldigt, daß er mit Weibern intimen Verkehr habe und
zu diesem kostspieligen Vergnügen das Geld nehme, wo
er es finde. So unterstütze er in seinen frommen
Blättern den Slberglauben, indem er die hl. Maria , den
hl.Joseph, den hl.Antonius alsMittelspersonen vorschiebe,
welche alle möglichen Bitten erhören . Natürlich strömen.

weil die Dummen nicht alle würden, massenhaft Gaben
und Opfer bei. Ebenso sei sein „seraphisches Liebeswerk"
nur ein Mittel zum Zweck einer uirkontrollierbaren Geld-
einnehmcrei usw. Der Abg. Pater St . stellte Klage vor
dem Schwurgerichte zu Lemberg. In der Verhandlung,
welche3 Tage Lauerte, erklärte der Pater , daß er seine
Blätter nach den Mustern herausgebe, welche im Deutschen
Reiche und Bayern unbeanstandet passieren; er sei über
die Verwendung der eingehenden Gelder niemand Rechen¬
schaft schuldig. Wenn sein Vorgehen nicht einwandftei
sei, dam: müßte man auch die Bischöfe hernehmen, welche
überall für Heidenkinder und Mssionsvereine sammelten,
ohne daß jemand jemals eine öffentliche Rechenschaft ab¬
gelegt habe. (Bei jedem anständigen Blatte wird bei.
Sammlungen jeder Beitrag in ein Buch eingetragen, dann
wird öffentlich quiftiert und außerdem wird noch einmal
an die Redaktion Quittung seitens der Anstalt oder des ein¬
zelnen geleistet, für den gesammeltwurde. Schließlich gibt's
Ende des Jahres gewöhnlich noch eine General-Übersicht
über die Sammlungen . D. R.) Der Verteidiger des
Redakteurs meinte, dann dürften sich auch die Herren
Sammler nicht beklagen, wenn chnen wegen solcher un-
kontrollierbaren Sammlungen Zweifel und Vorwürfe an
die Köpfe geworfen würden . Ganz ungehörig sei es, daß
katholische Zeituirgsblätter zu einer solchen Geldmacherei
unter falschen Vorspiegelungen und unter Mißbrauch
des frommen Volksglaubens mißbraucht werden; es sei
da kein Wunder, wenn andere ehrlichere Redakteure
gegenüber einen: solchen skandalösen Mißbrauch der Preß¬
freiheit, der geistlichen Würde und kirchlichen Heiligen von
einer Erneuerung des Ablaßschwindels und dergleichen
redeten. Die Beweisaufnahme brachte für den Pater
unangenehme Dinge zutage, so beispielsweise . . . (Die
Redaktion streicht die nachfolgenden Sätze des Berichtes,
da man nicht alle Jnftmitäten breit treten soll.) Der
angeklagte Redakteur Katschonowskihielt ebenso wie sein
Verteidiger eine furchtbare Anklagerede gegen den Pater,
der aus dem Christentum ein Heidentum, aus der Kirche
eine Räuberhöhle, aus dem Pfarrhof ein — Bienenhaus
mache. Tie Geschworenen, lauter .Katholiken, verneinten
einstimmig die vorgelegten Schuldfragen , der Redakteur
wurde freigesprochen, das katholische Volk brachte ihm
begeisterte Ovationen und bewarf seinen geistlichen Ver¬
treter mit faulen Äpfeln und Eiern . Daran hatte der
Pater noch nicht genug. Um sich für seine Mederlage
an dem Sozialdemokraten zu rächen, veranstaltete er in
Saybusch eine Volksversammlung. Als nun der
Sozialistenführer Reger sprechen wollte, wurde er von
der bestellten .Knüppelgarde des Paters niedergLschlagen
und stürzte blutüberströmt zu Boden. Der Polizei¬
kommissar erklärte die Versammlung für aufgelöst. Me
Schlacht setzte sich im Freien fort , wobei Stojalowski und
sein Freund Fijak schrecklich zugerichtet wurden. Ein
Maschinist wurde so schwer verwundet, daß er alsbald
starb. Als Totschläger wurden drei Anhänger Stoja-
lowskis verhaftet. — Die Affäre in Saybusch trug
Stojalowski nachträglich in Lemberg noch drei Ohrfeigen
ein. Als nämlich der Abgeordnete Pater Stojalowski
das Landtagsgebäude verließ, trat aus einer Gruppe von
Arbeitern der Bäckergehülfe Michael Slawanski auf den
Pater Stojalowski zu und versetzte ihm mit den Worten:
„Hier die Antwort auf Saybusch !" drei schallende Ohr-
feigen. Pater Stojalowski stürzte zu Boden und schrie
um Hülfe. Ein Polizist geleitete den Bäcker aufs Arnt
und stellte die Personalien fest. Ein Lemberger Blatt
meint : Solche Dinge sollten und würden nicht passieren,
wenn die Geistlichen mehr Priester und Christen als Poli-
ttker und Parteimänner wären ; einem Geistlichen stehe
es schleckst an , wenn er die Sprache der Fuhrknechte und
Kanalräumer rede oder schreibe; dieser Erziehungsmangel

falle auf den gesamten Klerus zurück und werde noch
schlimme Früchte tragen , denn die Unarten der geist¬
lichen Klopffechter bewirken es, daß der letzte Rest dev
Achtung vor dem geistlichen Kleide verschwinde. Ae
Bischöfe begingen eine schwere Unterlassungssünde, daß
sie die rohe und maßlose Sprache geistlicher Agitatoren
duldeten. Mes werde sich noch bitter an den Bischöfen
selbst rächen.

Holländische Kirchtnrmspolitiker.
— Stm ft e r 5 a m , 17. Oktober.

Die Möglichkeit des Zustandekommens einer Post-
Union zwischen dem Deutschen Reiche und
den Niederlanden  bringt diejenigen, welche sich
einreden, die Devise „Holland für die Holländer" sei trotz
unseres winzigen Staatswesens am Platze, ganz aus dem
Häuschen. Daß die Verbilligung des Portos nach dem
großen Nachbarreiche, mit dem die Niederlande so enge
wirtschaftlicheBeziehungen haben, ja, auf den sie sogar
teilweise direkt in ihrem Handel angewiesen sind, ihnen
nützen kann, daran scheinen die sogenannten Patrioten
in ihrer Kirchturmspolitik garnicht zu denken. Sie ver¬
übeln es daher auch dem Generalpostdirektor Pop un-
gemein, weil dieser sich dahin geäußert hat, er wolle die
Frage „sachgemäß" prüfen und beehren ihn mit allerlei
Liebenswürdigkeiten, lasten auch verstehen, er sei bei
seiner letzten Anwesenheit in Berlin bestochen worden,
und was dergleichen angenehme Unterstellungen mehr
sind. Daß aber Deutschland bei dem Postvertrage Holland
benachteiligen werde, wird übrigens garnicht behauptet,
sondern nur zu verstehen gegeben, ein solches sei der An¬
fang zur Untergrabung der polittschen Selbständigkeit
der Niederlande . Wie man sieht, ist die Phantasie der
erwähnten Heißsporne etwas sehr fruchtbar, aber eben
deshalb, weil sie gleich so weit gehen, steht es zu hoffen,
daß der vernünftigere Teil der Bevölkerung sich lediglich
fachgemäßen Erwägungen in dieser ganzen Frage hin¬
geben und so der Postvertrag dennoch oder vielmehr ge¬
rade wegen der übertriebenen albernen Opposition doch
zustande kommen werde. In objektiv denkenden Kreisen
herrscht jedenfalls Stimmung dafür.

Schwedische Wahlrechtsnöten.
m . S t o ckh o l m , 16. Oktober.

Schweden befindet sich in bezug auf polittsche Frei¬
heiten sehr im Rückstände gegen die Nachbarländer, denn
während in Norwegen und Dänemark schon seit mehreren
Jahren das allgemeine Wahlrecht herrscht, ist bei uns nur
der berechtigt, für das Abgeordnetenhaus zu wählen, der
1. Kommunalwähler ist, 2. Grundstücke im Werte von
mindestens 6000 Kronen sein eigen nennt , respektive ein
solches für wenigstens 5 Jahre gemietet hat, oder ein
steuerpflichtiges Minimal -Einkommen von 800 Kronen
besitzt; 3. das 21. Lebensjahr überschritten hat. Diese
Bedingungen sind in einem verhältnismäßig armen
Lande nicht so leicht zu erfüllen, und daher kommt es,
daß die Wählerschaft sich auf höchstens7 Prozent der Be¬
völkerung beläuft . Daß diese Zustände unhaltbar sind,
darüber ist sich so ziemlich jedermann hier mit Ausnahme
der Ultrareaktionäre einig, und deshalb dreht sich unser
ganzes innerpolitisches Leben schon seit längerer Zeit um
ein neues Wahlgesetz. Bereits im März 1902 legte das
damalige konservative Kabinett von Otter ein solches vor.
welches aber kaum eine Besserung der bestehenden Ver-
hältnisse gebracht hätte und daher eine so schlechte Auf¬
nahme fand, daß das Ministerium zurücktreten mußte.
Imposante Demonstrattonen fanden im ganzen Lande
zugunsten des allgemeinen Stimmrechts statt, unö die
unter diesem Eindruck abgehaltenen Abgeordnetenwahlen
brachten im September vorigen Jahres das Ministerium
Bostroem ans Ruder , auf dessen Betrieb eine Kommission
ernannt wurde , die soeben ihre Arbeiten beendet hat.
Ihr Bericht ist zwar noch nicht veröffentlicht, doch sind die
Grundzüge desselben schon bekannt geworden. Sie hat
sich für eine Listenwahl entschieden, d. h. jederWähler kann

Feuilleton.
Aus Kunst und Leben.

* Babel, Bibel und der Offenbarungsglaube . „Alles
fließt" — dies Wort des Heraklit, das nach jahrhunderte¬
langem Schlaf in toter Schulweisheit nun als feuer-
flammendes, lichtspendendes Grundwort einer neuen
Weltanschauung auferstanden ist, nahm Bruno Wille
in der „Ethischen Gesellschaft  zum Ausgangs¬
punkt seines Vortrages „Babel, Bibel und der Offen¬
barungsglaube ". In längeren Ausführungen zeigte er,
wie dieses Wort des Griechen, das in der modernen Über¬
setzung „Entwicklung" allen Gebildeten geläufig ist, ein
ausnahmsloses Grundgesetz aller Lebenserscheinungen be¬
zeichnet. Trotzdem gibt es kurzsichtige Menfchenkinder, die
dieses Gesetz gerade für die großartigsten und elementar¬
sten Lebensäußerungen nicht gelten lassen wollen, die in
Kunst, Wissenschaft, Politik und Religion ein vergäng¬
liches Entwicklungsstadium als für alle Zeiten gültig gal¬
vanisieren und erhalten möchten. Durch diese Kurzsich¬
tigen sind wir zu dem heute allenthalben so schmerzlich
empfundenen Gegensatz zwischen lebendigem, entwick¬
lungsfreudigem, religiösem Empfinden und totem,
starrem Dogma gelangt. Bei diesem Wendepunkt seiner
Ausführungen 'angelangt , ging der Redner zum histo¬
rischen, referierenden Teil seines Vortrags über. Im
Anschluß an die beiden berühmten Vorträge des Prof.
Delitzsch(Berlin ) zeichnete Wille ein Bild der hochstehen¬
den Kultur des alten Babylons (Babel ) und legte den
notwendigen Zusammenhang zwischen den religiösen und
ethischen Anschauungen Babylons und den später in der
Bibel niedergelegten jüdischen dar . Dieser Teil der Ans-
fübrnngcn ist den Lesern unseres Blattes aus mehreren
früheren Artikeln ausreichender und vollständiger be¬
kannt, als ich dies in einem kurzen Referat vermitteln
könnte. Bruno Wille führte diese schlagenden Vergleiche
zwischen babylonischer und biblischer Schöpfungsgeschichte,
!>en beiderseitigen Erzählungen von der Sintflut , einzel¬
nen Geboten der sumerischen und jüdischen Ethik in klar¬
ster und überzeugendster Weise durch. Der Vortragende
wies darauf hin, daß die Richtigkeft dieses Zusammen¬
hanges sich selbst einem notwendig so konservativen
Manne wie dem Kaiser aufgedrängt habe, und daß der
Kaiser sich in dem bekannten Briefe an den Admiral
'Hollmann infolgedessen als ein Anüänacr des

Entwicklungsgedankens auf religiösem Gebiet dokumen¬
tiere. Steht nun die Bibel als bloß historisches Buch fest,
das keine absolut und ewig gültige Offenbarung bedeuten
kann, wo findet der Mensch dann , was er für seine reli¬
giöse und ethische Sehnsucht braucht. Gibt es gar keine
Offenbarung für ihn ? — Er braucht nur willig in sich
selber hineinzuhorchen; in ihm selbst, im besseren höheren
Teil seines eigenen Ich liegt die unverfälschtesteOffen¬
barung , die ihm allein ein untrügerischer Leitstern von
ewig gleich jungem Licht fein kann. In diesen großzügig
und klar zusammenfaffenden Schlußsätzen kam nach dem
naturgemäß etwas trockeneren Referat wieder Bruno
Wille, der feurige Prediger einer großen Idee , wie wir
ihn noch besser aus seinen Schriften kennen, zum Vor¬
schein und ritz die zahlreichen Zuhörer zu begeisterter
Zustimmung mit sich fort . J . K.

* Berliner Thcaterbricf . Wir standen in letzter
Woche unter dem Zeichen der Franzosen . Am Dienstag
und am Samstag je eine Neuheit des Parisers Pierre
Wo l f f und am Freitag ein Stück von Henri B e c q u e,
dem fanatischen Verkünder einer neuen Epoche des fran¬
zösischen Dramas . Ein größerer Gegensatz wie der zwi¬
schen dem weichen, das Leben in bestem Glauben hin-
nchmenden Wolfs und dem galligen Becque, der keine
Sonne , sondern nur trübe Tage kennt, ist kaum denkbar.
In dem am Dienstag im „Trianon -Thcater" gegebenen
Schauspiel „V i s c o t t e" lernt man Pierre Wolfs nur
unvollkommen kennen, da der Bearbeiter ziemlich will¬
kürlich in dem Stück herumgepfuscht hat. Mehr von seiner
Physiognomie zeigt das am Samstagabend im R e f i -
denz - Theater  erstmalig aufgeführte hübsche Lust¬
spielchen „Das große Geheimnis" (Deutsch von
Max Schönau ), das einen sehr starken Erfolg hatte.
Es ist ein Stück ohne alle Pikanterte , ohne Ehebruch,
ohne Zweideuttgkeiten, und, seltsam genug, die niedliche,
hübsch sentimental überhauchte Gabe gefiel den Besuchern
des Residenz-Theaters , die sonst an so stark gewürzte Kost
gewöhnt sind, ganz ausnehmend . Von einem zärtlichen
alten Ehepaare erzählt uns der Verfasser, das in schönster
Harmonie lebt. DaS Geheimnis dieses Glückes besteht
darin , daß jeder dem anderen immer auf halbem Wege
entgegenkommt und jeder sich dem anderen anzupassen
sucht. Auf diese Weise aber hat schließlich jeder eine ganz
falsche Ansicht über den anderen . Nun hat ihnen ihr er¬
wachsener Sohn die Überraschung genmcht, sie hinter ihrem
Rücken zu Großeltern zu machen, und obgleich sie darüber

im Grunde garnicht so empört sind und sich jeder sofort
in das Bild des heimlichen Enkels verliebt, glaubt jeder
dem anderen doch die Komödie des Sittenstrengen vor.
spielen zu müssen. Im geheimen aber sucht jeder als¬
bald die Geliebte des Sohnes auf und ergötzt sein Herz
an dem hübschen Enkelchen. Das ist das große Geheim¬
nis , das sie ängstlich voreinander bergen. Dieser Ge¬
danke wird sehr niedlich durchgeführt. Mit der Heirat
des Sohnes und der Legitimierung des Enkels schließt
das hübsche Stückchen, das , ohne irgendwie in das Gebiet
der Kunst hineinzuragen , durch seine saubere Komposition
und allerlei hübsche Einfälle und durch eine nicht über¬
triebene Empfindsamkeit für sich einnimmt. In der Dar¬
stellung überraschte der sonst nur clownbafte Herr
Alexander durch seinen schlichten Herzenston. Weniger
konnte sich das Publikum am Tage zuvor mit Henri
Becques  einst als Musterschema eines modernen
Dramas gepriesenen Trauerspiel „Die Raven"  be¬
freunden. Drei Akte hindurch ununterbrochen weinen
und die Unschuld in den Klauen der Niedertracht jammern
zu hören, halten auch die stärksten Nerven nicht aus . Die
Darstellung, namentlich der Frauen -Rollen, war hervor¬
ragend. Eine erlesene Hörerschaft wohnte dem inter¬
essanten Experiment bei.

* Verschiedene Mitteilungen . Hofopernsänger Theodor
Bertram  ivird in der nächsten Wintersptelzeit eine
Gastspielreise nach Amerika  unternehmen.
Der Vertrag , der soeben vereinbart wurde, sichert, nach
dem „B . L.-A.", dem Künstler für die Dauer von zwei
Monaten eine Einnahme von 200 000 M.

Eine schwere Erkrankung Peter K r o y e r s , des auch
in Deutschland bekannten sehr geschützten dänischen
Malers , wird aus Kopenhagen gemeldet. Kroyer ist in
diesen Tagen in die Irrenanstalt zu Middelfort ausge¬
nommen worden . Schon vor einiger Zeit verlautet?, daß
Kroyer psychisch erkrankt sei und sich von aller künstle,
rischen Tätigkeit fernhalten müsse. Sein Leiden scheint
sich nun in der betrübendsten Weise verschlimmert zuhaben. 0

Ernst v. Wildenbruch hat sein neues Bühnenwerk
„Der unsterbliche Felix ", Hauskomödie in vier
Aufzügen, Herrn Direktor Neumann-Hofcr zur ersten
Aufführung im Lcssing-Theatcr übergeben.

Das Goethe - Denkmal in Rom  wird nun
bestimmt in den großen Park der Billa „Borghese"kommen.



entweder für einen der auf der offiziellen Liste seiner
Partei stehenden Kandidaten oder für die ganze Liste der¬
selben stimmen. Die Konservativen smd für die Vorlage,
weil dadurch an den vorhandenen Zuständen nicht viel
verändert werden kann, während die grotze Mehrheit der
Liberalen und die Sozialisten schon aufs heftige da¬
gegen kämpfen. Ihr Widerstand gründet sich hauptsächlich
auf die Stellung , welche das Oberhaus etmummt . In
Budgetfragen stimmt dieses, welches aus 150 Mitgliedern
besteht, die auf Grund der indirekten Wahl ernannt wer-
den, gemeinsam mit den 230 Abgeordneten. . Auf di• f
Weise kann ja also selbst eine bedeutende Majorität der
letzteren kaum etwas durchsetzen. Die Linke verlangt da¬
her zunächst eine Reorganisation oder gar Abschaifung
der ersten Kammer. Wie die Regierung sich zu dem neuen
Entwürfe stellt, steht noch nicht feg, jedenfalls aber wird
man sich auf schwere Stürme gefaßt machen müssen, die das
ganze Land durchbrausen werden.

*

* Österreich-Ungarn . Aus Wien  wird den ,,M.
N N." vom Empfange des belgischen
folgende Episode berichtet: Als der Könlg ausgestiegen
war und vor dem Kaiser stand, nahm er die Kop bedeckung
ab und neigte sich zum Kaiser, als füllte er Kusse
tauschen.  Doch der Kaiser zeigte kern En tgeg en-
kommen,  blieb steif stehen und begnugte uch. dem
König die Hand zu reichen,  woraus der König den
Tschako wieder aufsetzte und die Hand ergriff . Der ganze
Empfang machte -inen frostigen Eindruck,  ach
das wenig zahlreiche Publikum in den Straßen verhielt
sich kühl. — Der Toast, den der K ö n l g vo n I t alten
vorgestern in P a r i s ausbrachte, hat, nach einer Wiener
Meldung , durch die darin enthaltene Erinnerung an den
gemeinsamen Kampf Italiens und Frankreichs « fl
Österreich in Wien sehr unangenehm berührt . Das „Reue
Wiener Tageblatt " meint , der Trinkspruch sei mehr vom
südländischen Temperament als von politischer Einsicht
getragen gewesen. Den Völkern muffe vor solchen
Garantien des Friedens nachgerade bange werden. _

* Italien . Die Blättermeldung , daß der Papst
Merry del Val zum Staatssekretär ernannt habe, bedarf,
nach der „Germania ", noch der Bestätigung. Wie das
genannte Blatt hervvrhebt, sei es bisher mcht: üblich>ge¬
wesen, daß ein Prälat ohne Kardinalsrang dieses Amt
bekleide. Es sei dagegen wahrscheinlich, daß die definitive
Ernennung Merry del Vals zum Staatssekretär er,t er¬
folgt, nachdem er den Kardinalshut erhalten hat. Einer
römischen Depesche der „Voff. Ztg. zuchlge erregt di
Ernennung starkes Befremden, weil es bisher üblich g^
wesen ist, Kardinale italienycher Nationalität mck dem
Amte des Staatssekretärs zu betrauen . Diervmischen
Blätter widmen der Ernennung ganze Spalten . .Merry
spricht sieben Sprachen, und da er weder Nampolnancr,
noch Antirampollianer und auch keiner Macht gegenüber
kompromittiert ist, patzt er Pius X. für die letzige Perioü
der Vorbereitung . Die „Tribuna " sieht daher in Merry
nur einen Durchgangssekretär . .

» Rußland . Wie aus Breslau  gemeldet wird,
werden nach neueren Bestimmungen Ausländer in Ruß¬
land wegen politischer Vergehen nicht mehr nach Sibirien
geschickt oder in Gefängnisse gesetzt, sondern es erfolgt
nach Abschluß des Gerichtsverfahrens gegen sie Aus¬
weisung aus Rußland mit der Bestimmung, daß sie Ruß¬
land nie wieder betreten dürfen.

* Serbien . König Peter  von Serbien hat seine
eigenartige Idee , eine Antrittsvistte an den Höfen der
Großmächte zu machen, sehr rasch wieder fallen lassen
müffen. Laut einem Belgrader Telegramm erfolgte, wie
gemeldet, die Aufgabe der' geplanten Auslandsrerse Körng
Peters infolge eines Winkes aus Petersburg . Das
„Neue Wiener Journal " erfährt von hochgestellter Sette,
daß der Zar neuerdings über die Vorgänge in Serbien
empört sei. „Dieser König Peter, " sagte er kurz ich,
..hat sich den serbischen Mordgesellen auf Gnade und Un¬
gnade ergeben, es ist eine Schande für Europa / Den
Gedanken, König Peter jetzt oder später zu empfangen,
vezeichnete der Zar als absurd. Er werde nie russischen
Offizieren ziMuten , Kameraden von Bluthunden , wie
diesen Königsmördern , die Hand zu reichen. Unter solchen
Umständen dürfte allerdings Peter I . die Lust am Reisen
gründlich vergangen sein. ^ „ „

* Montenegro . Aus Ragusa  wird den „M. N. N.
berichtet: In C e t t i n j e wurden Bilder konfisziert, £ne
den Fürsten von Montenegro  darstellen , wie
er dem S u l t a n d e n F u ß kü ß t und von ihm Geld
empfängt, während man in der Ferne sieht, wie Make¬
donien und Alt-Serbien in Flammen stehen. Die Bil¬
der stammen aus Belgrad und wurden in der Buch-
druckcrei eines gewissen Bojowitsch gedruckt, der zugleich
der Verleger der Belgrader „Vetscherneje Novosti" ist.
Es herrscht im ganzen Lande eine große Unzu¬
friedenheit  mit dem Fürsten Nikita, die dadurch ver¬
stärkt wird , daß die Ernte dieses Jahr schlecht
war und der Fürst das Getreide, das früher regelmäßig
aus Rußland kam und unter der Bevölkerung verteilt
wurde, diesmal nicht verteilen konnte, weil er schon im
vorigen Jahre für zehn Jahre im voraus statt
Getreide Geld  in Empfang nahm, angeblich, um das
Getreide selbst zu kaufen.

* Kauada. Der gekabelte Schiedsspruch in der
Alaska-Frage hat, obwohl er befürchtet wurde, in gmiz
Kanada eine bittere Stimmung hervorgerufcn . Offen
wird England angeklagt, Kanadas zweifellose Ansprüche
wieder geopfert zu haben, um Amerika nicht zu erzürnen.

Ans Stadt und ßand.
Wiesbaden,  20 . Oktober.

V-  Königliche Schauspiele . Am Mittwoch , den 21.
r M ., kommt anstatt Goethes „Die Mitschuldigen" das
Molitzresche Lustspiel „Die Schule der Frauen " im An¬
schluß an „Der Abenteurer und die Sängerin " :m
Abonnement 11 zur Aufführung.

— Residenz-Theater . Heute wird die Novität von H. Katsch:
.Die Kollegin", zum erste» Male wiederholt , und zwar itn
Abonnement. Morgen Mittwoch lockt der außerordentlich amü¬
sante Hochtonrtst" wieder alle Freunde des Humor» ins* Theater.

Berit » hat er bereits das 60. Jubiläum gcselert, und das bei
der vorigen Auss rung am Sonntagabend total ansvcrkanste
HauS beweist, d> dieses Zug- und KasienstUck auch hier »sil
Sturmesfchritten dem Jubiläum entgegengeht. Der Donnerstag
bringt die 4. Ankführuna von «Der siebzigste GeburtStaa' .

_ Kurhaus . In der morgen Mittwoch, den 21. Oktober,
abends 8 Uhr, im großen Saale des Kurhauses stattstndenden
1. Quartett - Soiree  des Kurorchestcr-Ouartctts kommen
zur Aufführung : Das Quartett in bis-äur , op . 12 von Mendels¬
sohn, ferner zum ersten Male : Sonate in v -moii von f- atm-
Saens und das Quartett in v -clur Nr . 8 (Peters ^ lusgabej von
Haydn. Das Nachmittagskonzert fällt an diesem Tage aus.

— Landtagswahl . Eine Vertrauensmännerversamm¬
lung der Freisinnigen Volkspartei hat, nach der „Franks.
Ztg.", als Landtagskandidaten für den Wahlkreis Wies¬
baden (Landj-Höchst Herrn Justizrat Bergas - Wies¬
baden aufgestellt.

— Reichshallen-Theater. W 18. Oktober ist hier eine neue
Schar trefflicher Künstler zu verzeichnen. Zwei reizende
Repräsentantinnen holder Weiblichkeit, die Soubretten Mary
Walter und Betty Roth, wetteifern um die Gunst des Publikums
mit niedlichen Stimmen und dezenten Vorträgen . Der vom
vorigen Programm auj bas beste akkreditierte Humorist Hans
Roland bringt neu, unter anderem als Hofnarr, verschiedene
aktuelle Borgänge an den Höfen vieler Weltstaaten im humo-
ristisch-satyrischcn Potpourri , vorzüglich zum Vortrag und erntete
damit immensen Beifall . An Schaunummern sah man JaMon-
Belli , einen Bravourturner am Vertikalseil , der vollendete Dar¬
bietungen mit koloflaler Krastentfaltung zeigte, ein gleiches kann
den drei Silbersternen , zwei reizenden Damen und e,ncm Herr,
als Luftgymnastiker nachgerühmt werden, auch ihre sauber aus-
qeführten Leistungen fanden gebührende Anerkennung. Paul
Rochelly, ein Bauchredner mit verschiedenen Puppen , wirkte sehr
belustigend und unterhaltend durch eine reichliche Serie witziger
Bonmots . Miß Darvin , eine imposante Erscheinung, führte in
einem urgelnngenen Dresiurakt 16 verschiedene Katzen, darunter
mehrere prachtvolle Exemplare, vor . Welche Zeit benötigte wohl
Miß Darvin dazu, diese treffliche Künstlerschar zu loichrr Reife
heranznbilden ? Reichliches Lob wurde jeder Einzel - und Gruppen-
Borführung gezollt, zumal diese Leistungen hier noch nicht gezeigt
wurden . Einen würdigen Beschluß des reichhaltigen Programms
bilden The ParkinS . Herr und Dame mit einem musikalischen
Transformationsakt und einem lebenden mystericusen Riesenkops,
womit dieselben eine ungeheure Heiterkeit erweckten. Ein Besuch
des Rcichshallen-Theaters ist ein recht lohnender.

— Botanische Exknrsio«. Mittwoch, den 21. Oktober,
veranstalten die Mitglieder der botanischen Sektion des
„Nassauischen Vereins für Naturkunde " eine Exkursion
in die Umgebung von Birdenheim und Heidesheim. Tue
Abfahrt erfolgt 12 Uhr 57 Minuten vom Taunusbahnhof
aus nach Kastel und 1 Uhr 57 Minuten vom Zentralbahn-
Hof in Mainz nach Budenheim. Die Rückfahrt findet von
Heidesheim aus mit dem 8-Uhr-Zuge statt. Zu dieser
letzten Exkursion in diesem Jahre werden die Mitglieder
des Vereins nebst ihren Damen, wie auch Gäste zur zahl¬
reichen Teilnahme eingeladen.

— Verein für Sommerpslege armer Kinder . Erst
jetzt, nachdem durch mehrwöchige Beobachtung durch die
Lehrer und Arzte ein Überblick über den Gesundheits¬
zustand der aus der Sommerpslege zurückgekehrten Kinder
gewonnen werden konnte, läßt sich mit Sicherheit fest-
stcllen, daß ein in jeder Beziehung erfreulicher Erfolg
erzielt worden ist. Trotz der Ungunst des Wetters , unter
welcher besonders diejenigen Kinder, die mit Beginn der
Ferien , Mitte Juli bis Mitte August, aufs Land entsandt
worden waren , zu leiden hatten, sind keine ernsten Er-
krankungen vorgekommen. Die reine Landluft hat die
unvermeidlichen Schnupfen und dergleichen bald wieder
geheilt und die Kinder kamen frisch und munter und be¬
glückt über die genossenen Freuden des Landlebens zu
den Ihrigen zurück. Die für die Solbäder bestimmten
Kinder konnten in Orb und Kreuznach noch die schönen
Herbsttage genießen, was um so erfreulicher war , als
diese Gruppe aus den körperlich schwächsten, leidendsten
Kindern bestand. Die durchschnittliche Gewichtszunahme
beträgt 4 Pfund . Die Kinder zeigen durchweg eine größere
Frische und Arbeitsfreudigkeit , und da sie auch werter
unter sorgsamer Beobachtung in der Schule, in den
Kinderhorten usw. stehen, so ist zu hoffen, daß der Erfolg
sich als ein dauernder erweisen wird.

— ES wintert ! Diese Nacht sank das Thermometer
unter Null . Starker Reif bedeckte die Dächer und die
Fensterscheiben waren in der Frühe stark angelaufen.
Die Zimmer werden eingeheizt. Wer noch Feldfrüchte
einzuernten hat, geht flugs an die Arbeit . Heute morgen
konnte man scharenweise hinausziehende „Kartoficlauv-
macher" beobachten. Es gilt, die kostbare Frucht schleu¬
nigst einzukellern, um sie vor den Folgen des Erfrierens
zu schützen. In den Weinbergen wird 's nun ebenfalls
überall lebendig. Giebt's auch bei dem plötzlichen Um¬
schlag des Wetters kalte Nasen, Hände und Füße , so hat
der Winzer nichtsdestowenigereinen leichten Frost bei der
Lese gern . Wenn's nur von oben herunter trocken und
klar bleibt wie heute. Die „Traubendrücker" sind be¬
liebt, weil sie veredelnd wirken sollen auf den Saft der
Reben So kommt allenthalben ein schnelleres Tempo in
die Arbeiten des Herbstes. Aber auch im häuslichen Leben
übt die über Nacht veränderte Situation ihre Wirkung
aus Die Wintersachen werden herbeigcholt, geprüft,
hergerichtct, ergänzt , und wer noch in der Versorgung
des Haushalts mit Proviant im Rückstände ist, beeilt sich,
das Versäumte nachzuholen. Denn : Es wintert!

— Benutzung von Arbeiterkarten . Von heute an
wird den Inhabern von Arbeiterfahrkarten im gesamten
Eisenbahndirektionsbezirk Frankfurt a . M . die Benutzung
sämtlicher Personen - und gemischten Züge, welche dre
vierte Wagenklaffe führen, gestattet. Im gleichen Umfang
werden auch im gegenseitigen Wechselverkehr mit den Be¬
zirken Kassel, Köln, Elberfeld, Erfurt und Mainz die
Züge zur Arbeiterbcförderung freigcgeben. Auf den
Strecken Frankfurt -Hvmburg-Cronberg gelten die durch
Aushang bezcichneten Züge zur Fahrt mit Arbeiterkartcn.
Die wesentlichste Neuerung besteht darin , daß alle Zuge
vierter Klasse namentlich auch für Sonn - und Feiertage
sreigegebcn sind.

— Gefälschte Zwanzigmarkscheine. Neuerdings sind
bei öffentlichen Kaffen gefälschte Neichskassenscheine zu
20 M. in Zahlung gegeben worden. Die Fälschungen

I sind sorgfältig ansgeführte Photolithographien , auf deren
Rückseite an verschiedenen Stellen mit der Hand ans dem
Schein nachgearbeitet worden ist. Die Vorderseite ist im
allgemeinen gut wiedergegeben, ungenau ist die Schraffie¬
rung der in der Mitte der Seite stehenden Ziffer 20. Ans
der Rückseite sind bet den Ziffern 20 innerhalb der 0 die
Ornamente und aus der Mitte des Bandes die Schattic-
rnngslinien mit der Hand nachgczogcn. Die Nummer,
der Stempel und die Worte Zwanzig Mark sind photo¬
graphiert und durch Steindruck hergestellt. Das haupt¬
sächlichste Kennzeichen der falschen Scheine ist, daß die
Fasern am linken Rande der Rückseite in der Weise nach-

geahmt sind, daß die dunklen Haare eines weichen Pinsels
in Stücke geschnitten, ans das Papier gestreut und mit
ganz dünnem Seidenpapier überklebt worden sind. Dieser
Teil des Papiers ist dann mit dünner blauer Farbe vor¬
getuscht. Die Geschäftsleutewerden, da es sich um ziem¬
lich geschickt ausgeführte Fälschungen handelt, gut tun,
bei der Annahme von Zwanzig-Markscheinen die größte
Vorsicht zu beobachten, um sich vor Schaden und Weite¬
rungen zu schützen.

— Anfhebnng eines Mietvertrags wegen vorhande¬
nem Ungeziefer. Der Mieter einer Wohnung hatte einen
Mietvertrag mit dem Vermieter ans die Dauer von drer
Jahren abgeschlossen. Durch Feststellungsklage bei dem
Landgericht beantragte er, diesen Vertrag als für nicht
bestehend zu erklären und begründete diesen Anspruch mit
einer etwas merkwürdigen rechtlichen Konstruktion. Er
führte nämlich aus , daß sich in der Mietwohnung Wanzen
und Schwaben in so großer Menge befänden, daß sie ihn
und seine Hansangehörigen in einen Zustand nervöser
Erkrankung versetzt hätten. Damit sei der Fall des
8 544 des Bürgerlichen Gesetzbuches gegeben, wonach der
Mieter das Mietverhältnis ohne Einhaltung erner
Kündigungsfrist kündigen kann, wenn die Wohnung so
beschaffen ist, daß die Benutzung derselben mit einer er¬
heblichen Gefährdung der Gesundheit verbunden ist. Der
beklagte Vermieter beantragte , die Klage schon aus recht¬
lichen Gründen abzrrweisen, denn wenn sich wirklich,
was er jedoch bestreitet, Ungeziefer in der Mietwohnung
befinden sollte, daraus doch keine schlechte gesundheitliche
Beschaffenheit derselben hergeleitet werden könne. Es
käme höchstens eine Verminderung der Tauglichkeit der
Mietwohnung zu ihrem vertragsmäßigen Gebrauch in
Frage . Dies berechtige jedoch nach§ 537 des Bürgerlichen
Gesetzbuches nicht zur Aufhebung des Vertrages , sondern

I nur zur Minderung des Mietpreises . Das Landgertchi
l trat jedoch den rechtlichen Ausführungen des Klägers,

wonach aus vorhandenem Ungeziefer auf schlechte ge¬
sundheitliche Beschaffenheit der Mietwohnung beschlossen
werden kann, bei, denn es erließ Beweisbeschluß, Zeugen
und Sachverständige über dessen tatsächliches Vorbringen
zu vernehmen.

— Handelsregister . „Bernhardt u. Ko., Gesellschaft mit be¬
schränkter Haftung, in Wiesbaden". Gegenstand deS Unter¬
nehmens ist: Verwertung von Patenten und Klnanzierung von
Geschäften jeder Art. Das Stammkapital betragt 20 000 M . Gc-
jchästssührer ist der Bureauvorsteher Emil Bernhardt  zu
Wiesbaden . Der Gescllschafisvertrag ist am 29 September 1M3
errichtet. Die öffentlichen Bekanntmachungen der Gesellschaft er¬
folgen durch den „Reichsanzeiger". Der GesellschafterKaufmann
Jean B e -k e r von Wiesbaden bringt als seine Einlage das ihm
zu Eigentum überlassene Gebrauchsmuster Nr . 19c 211.̂ betreffend
Kochgeschirr mit Jsolier -Wänden, -Deckel und -Fnßgestell, Akten.,.
8 20 829, 34,1, des Kaiserlichen Patentamts im Werte von
18 000 M . ein. — Die Firma „Lindau u. Winter,eld , Zweignieder¬
lassung Wiesbaden" zu der Hauptniederlassung Magdeburg , ist
aufgehoben. .

o. Eine Kindesntörderim. Die Büglerin Klees,>
welche bekanntlich die Leiche ihres neugeborenen Kindes
an eine fingierte Adresse nach Gießen gesandt hatte, nach¬
träglich aber doch ermittelt und in Haft genommen wurde,
hat nun , wie wir hören, unter dem Druck des gegen sie
vorliegenden Beweismaterials zugestanden, auch ein im
vorigen Jahre hier geborenes Kind gleich nach der Ge¬
burt getötet und beseitigt zu haben.

o. Der gestrige „blaue Montag " schloß auf dem
Maurittusplatz mit einer großen Keilerei, bei welcher
ein 20jähriger Dachdeckergeselle aus Kiedrich w erhebliche
Kopfverletzungen davontrug , daß er im städtischen Kran¬
kenhause ärztliche Hülfe in Anspruch nehmen muhte.

o. Leichenfledderer. In der Nacht zum Montag
wurde einem jungen Manne , welcher auf einer Bank in
der Rheinstratze eingeschlafen war , die goldene Uhr und
das Portemonnaie mit Inhalt von einem sogenannten
Leichenfledderergestohlen, eine Spezies von Dieben, die
darauf ausgehen , Personen , die sich auf Bänken in den
Promenaden und Parks niederlassen und emschlafen, zu
bestehlen. _ ,

o Diebstahl. In der Nacht zum Sonntag wurde der
im Garten der Wirtschaft zur „Klostermühle" stehende
Stollwercksche Automat aus seiner Befestigung gerissen,
fortgeschleppt, total zertrümmert und seines Inhalts,
ca. 100 Bonbon- und Schokoladcschachteln, beraubt.

' — Konkursverfahren. Uber das Vermögen des Fräuleins
Katliarina Broelfch  hier . Inhaberin des Putz- und Mode¬
warengeschäft» Geschwister Broelsch, Taunusstraße 31, ist am
17 Oktober 1909 nachmittags 6 Uhr, das Konknrsversahrener-
ö fnet worben Der Kaufmann Karl Brodt dahier ist zum Kon-
knrsverwalter ernannt . Konkurssorderungen sind bis zum
1. Dezember 1903 bei dem Gerichte anzumclden.

— Besitzwechsel. Herr Kaufmann Karl G r ii n i g verkaufte
seine beiden Häuser Kirchgasie 36 und 37 an die Herren Alfred
mTsi NMaelbert Klein he nz,  Söhne des Inhabers der Firma
M Schneider hier. Die Käufer beabsichtige» , auf dem über
1200 Quadratmeter großen Flächenraum ein Kaufhaus modernsten
Stiles zu errichten. — Herr Karl B l u m e r verkaufte sein Haus
Friedrichstrabe 37 an Herr» Karl G r ü n i g.

- Wiesbaden , 20. Oktober. Das „Militär -Wochenblatt"
meldet: Ernannt unter Stellung zur Disposition mit der gesey-
licficn Pension : Major Hillmar,  Kommandeur des Aadettell-
hatises in Oranienstein , zum Kommandeur des Landw -Bezirks
SaargemUnd , in Genehmigung seines AbschiedSgcsRhes.
S t e n a c r . Major »nd BatS .-Kommandeur im Gren .-Regt.
König Friedrich der Große s3. vstpreuß ., Nr . 4 zum Kommandeur
des Kadettenhauses in Lrantenstctn ernannt.

\t Biebrich, 20. Oktober. Die Lehrerin Fräulein Jda
S t r ä na h ö hc  r von Gelsenkirchen ist an Stelle des ausge-
schicdenen Lehrers Jungmann und die Lehrerin Fraulein Helene
N i n g ° r an» Rnvpertshoien für den erkrankten Lehrer Kräh-
linn vertretungsweise an die Pestalozzischnle berufen worden.
— Eine Anzahl böser Buben  machten sich gestern nachmittag
von der Eisenbahnübersührnng am Kirchhossweg aus bas Ber-
anüaen den unter der Brücke hindurch fahrenden Frankfurter
Peilvnenzng mit Steinen zu bemerken, wodurch einige Fenster¬
scheiben zeMrümmert worden sein sollen. Hoffentlich werden sie

! ihre wohlverdiente Strafe noch erhalten.
# Delkenheim, 10. Oktober. Am 22. n. M . feiert unser

ältester Mitbürger , Herr Joh . Georg B e cht. seinen 101.
Geburtstag . Becht besitzt, obwohl er erst kürzlich ein ge¬
ringes Unwohlsein überstchen mußte, noch dieselbe Rüsttg-
keit wie im Vorjahre . Ununterbrochen war er im ver¬
gangenen Sommer in Haus und Feld tätig wie ein rüsti¬
ger 70er 3!och immer erfreut er sich eines guten Appetitö
und von seinem güten Körpevzustand zeugt am besten der
Umstand, daß er sich stets eigenhändig rasiert.

* Qbcrlahnstci», 19. Oktober. Heute früh 8 Uhr verunglückre
im Vahiibok Koblew der als Hülfsbrcmier eingestellte Eisenbahn»



0to.  490 . 51, Jahrgang.
b °harm Enkirch  von hier . Demselben wuröcn beide

Beine , sowie der Kopf abgefahren. Enkirch ist 32 Jahre alt, ver-
und noch nicht lange im Eisenbahndienst beschäftigt. Als

5 ?^ En/ur eincn erkrankten Bremser soll er erst heut« früh4 Uhr nt Dienst gegangen sein.
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Sport.

Kleine Chronik.

Die vierte Schnitzeljagd des Reit - und Kahrvercins findet
morgen Mittwoch, den 31. Oktober, statt. Stelldichein - 11 Uhr
30 Min . vormittags Bahnübergang nordöstlich Bahnhof Erben-
PVrw ? uslaus : be, Igstadt . Am Freitag , den 24. Oktober, be-
jagdvcrcins ^ Verein an dem Jagdreiten des Mainzer Reit-

8 . Wiesbadener Rhein , « nd Tannnsklnb . Nachdem das Pro-
«ramm der Hauptwanderungen abgewickelt ist, muß an die Auf.
stellung eines Planes für die Winterveranstaltungen gedacht wer-
t * * Wintertourcn , welche stets Anklang gefunden haben,
soll Lurch Vortrage , die im Klublokal veranstaltet werden, dar
Interesse für die Ziele des Klubs und die Touristik im allgemeinen
angeregt und gesteigert werden. Vorschläge für Wintertouren und
Anmeldungen zu Vorträgen nimmt der Vorstand gern entgegen.
L? on,?*.  Wochenversammlung , Donnerstag , den

Stöber cr., soll die Feststellung des Programms stattfinden,
zu welcher eine lebhafte Beteiligung erwünscht ist.

* Radsport. In Frankfurt fand am Sonntag der Hauptgau-
Gaues IX des Deutschen RadfahrerbundeS statt. Die

Präsenzliste ergibt die Anwesenheit von 12 Gauvorstands-
mitgliedern und 49 Delegierten . Der erste Vorsitzende berichtete
über die Tätigkeit und die sportlichen Veranstaltungen tm Gau.
Der zweite Gauvorsitzende referierte über den Bundestag in
Hamburg, sowie über die Zunahme des Vermögens und der Mit¬
gliederzahl des Deutschen RadfahrerbundeS. Der Bericht der
Gaufahrwarte und der Mitgliederbestand und Kassenbericht des
Gailzahlmeisters lag im Druck vor und fand Annahnie. Laut
Statistik zahlt der Gau zurzeit 2135 Mitglieder , wovon 1414 in
>3 Vereinen und 721 Einzelfahrer . Neu hinzugetreten sind im
.etzren Jahre 234 Mitglieder . An Vereinen sind hinzugekommen
m Hauptbezirk der Radfahrerverein „Teutonias -Frankfurt a. M.

lm  ® e*ir£  Siegen Radfahrerverein „Sicgerland " zu Busch¬
lutten , Radfahrerverein Hilchenbach, Radfahrerverein „Uber
oerg und Tal "-Siegen , Radfahrerverein Siegen und Radfahrer
»ereiu Weidenau. Ausgetreten sind die Radfahrervercine „Hohen-
.ollern -Frankfurt a. M. und Biedenkopf. Der Kassenberichtcr-
Ilbt in Einnahme und Ausgabe 11 787 M . 83 Pf ., mit einem Be¬
laub Ende September von 84g M. 71 Pf . Der Karten- und
Lourenbuchfonds beträgt 2646 M . 48 Pf ., der Reservefonds 1000M.
and das gesamteGauveruiögen 4699 M . 49 Pf . Bei dcrIieuwahl des
Vorstandes pro 1903/04 leistete Herr Schaefer-Weiffenbach Ver¬
zicht auf eine Wiederwahl, und an seiner Stelle wurde Herr Stisft,
Vorsitzender des Veloctpedklubs Frankfurt , zum 1. Gauvor¬
sitzenden gewählt. Wiedcrgewählt werden der 2. Vorsitzende
A. Petitjcan -Wiesbaden, der Gauzahlmeister Beck-Wiesbaden
die Gaufahrivarte L. G. Bocher-Frankfurt und Schmitt-Darm-
stadt und der 1. Schriftführer Herr Biersack-Frankfurt a. M.
T Schriftführer wird Fischer, Radsahrverein „Geri:iaiiia"-Höchst.
Die Bczirksfahrwarte Herber-Gießcn , Hock-Aschaffenburg und
Steinhaus -Siegen werden bestätigt. Als Beisitzer werden Begas,
Bclozipedklub-Frankfurt , Förster , Bicycleklub -Offenbach. Schmitt.
Raüfahrerverein-Schierstein, Fischcr-Bockenheim und vr . Haber-
lrng-Mainz gewählt bezw. wiedergewählt . Silberne Medaillen
für 50 Kilometer wurden 32 an Junioren (bis 85 Jahres , sechs
an Senioren I . (bis 40 Jahren » und einer an Senioren II . (über
40 Jahres ausgegebcn : für 100 Kilometer an Junioren sieben,
an Senioren I . und II . je eine . Die goldenen Medaillen für
Gaupreistouren erhielten für Junioren 50 Kilometer Gg.
Drescher-Mainz , 100 Kilometer Emil Müller -Frankfurt a. M.:
für Senioren I. 50 Kilometer und 100 Kilometer A. Scham vom
Radfahrerverein „Germania "-Franksurt a. M .,- für Senioren II.
50 Kilometer F . Pnngs , Bicyclcklub -Frankfurt a. M ., 100 Kilo¬
meter W. Merget-Frankfurt a. M. Mit Erfolg wurden ferner
fünf Sechsstunbcntouren nach Ausschreibung des Deutschen Rad-
fahrcrbundes gefahren. Ganbechcr wurden im ganzen 79 aus-
gegeben. Die Anträge zwecks Regelung der Prämiierung und
Abhaltung der sportlichen Veranstaltungen wurde der am
13. Dezember stattsindcndcn Vereinsfahrivartsitzung überwiesen.
Di « Anträge des Gauvorstandes zwecks Regelung der Ausgabe
von Gaukarten und Antrag beim Sportausschuß des Deutscher,
Radfahrerbundes zu stellen zwecks Änderung bei 8 30 der Be¬
stimmungen für Saal - und Korsofahren finden Annahme. Nach
Erledigung der Festsetzung für Gaubeiträge und Zuwendungen
des Gaues an die Mitglieder und den Frühjahrsgautag wird der
Gautag geschloffen.

O b e r st Z o r n in München, Kommandeur des
Kadettenkorps, erschoß sich  aus Schwermut.

Wie man dem „B . T ." aus Hannover  schreibt,
ist es nicht unmöglich, daß der Abgeordnete Bebel als
erster Sozialdemokrat  bei der diesjährigen
Landtagswahl seinen Einzug in das Abgeordneten¬
haus  halten wird . Die Sozialdemokraten Hannover-
Lindens haben Bebel als Kandidaten für Linden aufge¬
stellt. Seine Wahl scheint gesichert zu sein. Bisher hatte
Bebel allerdings den Grundsatz vertreten , daß ein Reichs¬
tags-Abgeordneter nicht gleichzeitig ein LandtagSmandat
annehmen solle.

Der beim Hofbesitzer Störmer in Kaminke bei
Marienburg in Dienst stehende Hütejunge Dunzy wurde
durch einen Blitzschlag  schwer verletzt, und drei
Pferde wurden getötet.

Die Naturheilanstalt Erholungsheim Lich-
tenthal bei Baden - Baden  bleibt in diesem Jahre
ausnahmsweise vom 1. November bis 1. März 1904g e -
schlossen.

In Grone bei Göttingen wurden 7Typhusfälle
amtlich konstatiert, zwei von ihnen verliefen tödlich.

Nach einer Wiener  Depesche der „Boff. Ztg." ist
in den österreichischen Alpen ein jäher Wettersturz
eingetreten. Aussig und Innsbruck melden Schneefall im
Tal.

Beim Abbruch der alten Börse in Amsterdam werden
die festen Gewölbe mit Dynamit gesprengt. Jetzt zeigt
plötzlich die Fassade der benachbarten neuen Börse einen
starken Sprung . Man befürchtet eine Verschiebung des
Fundaments . Die Genieoffiziere, welche die Sprengungen
leiten, widersprechen entschieden der Annahme, daß der
Sprung eine Folge der Sprengungen sei.

Aus London  wird telegraphiert : Die Leiche der
verschwundenen Ärztin Miß Hickman  wurde vor¬
gestern abend in einem Gebüsch des Richmond-Parkes bei
London von Knaben gefunden. Der Körper ist total ver¬
west. Die Leiche ist stark verstümmelt, jedoch wahrschein¬
lich von Ratten . Die Untersuchung der Leiche hat ergeben,
daß sic wahrscheinlich Selbstmord durch Ausschneiden des
Halses verübt hat. Sie ist durch ihre Kleidung mit Sicher¬
heit identifiziert worden. Eine Medaille, die bei der
Leiche gefunden wurde , hatte Fräulein Hickman vor einem
Jahre als ersten Preis für Schwimmen erhalten.

In Jassy  hat sich der unter der Anklage des Miß¬
brauches der Amtsgewalt und wegen Unregelmäßigkeiten
seines Postens enthobene Polizeichef Botec erschossen.

Auf der Treppe des Hauses in Barcelona , in dem der
P o l i z e i che f wohnt, explodierte  ein mit Spreng¬
stoff gefüllter Behälter . Es wurde niemand verletzt, aber
großer Materialschaden angerichtet.

Im Laden eines Schuhmachers namens ZauSmer in
Hackney (England ) brach nachts Feuer  aus . Fünf
Töchter und ein Sohn des Schuhmachers sprangen aus
dem ersten Stock auf die Straße und wurden alle verletzt
in ein Hospital geschafft. Als die Feuerwehr kam, war
das ganze Haus schon in Flammen gehüllt. Zausmer,
seine Frau und eine Tochter wurden nachher ver¬
brannt  vorgefunden.

Dowies , des Zionsmannes , erstes Auftreten in New
Aork war ein Fiasko , da von den zehntausend Zuhörern
nur wenige bis zum Predigtschluß blieben.

Aus San Francisco  wird gemeldet, daß Dr.
Greth in einem selbst konstruierten Luftschiff über die
Stadt fuhr bei häufigem Richtungswechsel.

den bei dem ersten Konsistorium unter dem Papst außer
Merry del Val auch die Bischöfe von Padua , Beneveut
und Blterbo und der Majordomus des Vatikans den
roten Hut erhalten.
..„ Berlin , 20. . Oktober. Die alarmierenden Gerüchte
über die Mobilisierung zweier russischer Armee-Korps
gegen Japan werden jetzt von Petersburg aus dementiert.
Ein Telegramm des „Berliner Tageblattes " von dort be¬
zeichnet die englischen Meldungen über die Entsendung
ganzer Armee-Korps nach Ostasien als freie Erfindung
der „Times ". Bei den gegenwärtigen Truppen-Trans '-
porten handelt es sich um die bereits gemeldete Formation
zweier neuer Regimenter.

Budapest, 20. Oktober. In oppositionellen Kreisen
verlautet , daß falls der Kaiser sich für die Annahme des
von der Neuner -Kommission ausgearbeiteten Militär-
Programms entschließt, Graf Apponyi das Präsidium
des Abgeovdnetenhauses niederlegen und im neuen
Kabinett das Portefeuille des Innern übernehmen werde.

Triest, 20. Oktober. Der hiesige italienische Verein
sandte an den Präsidenten Loubet ein Schreiben, in
welchem der Freude über die in Paris erfolgte italienisch-
französische Annäherung Ausdruck gegeben wird und im
Namen der Freiheit und Brüderlichkeit Frankreich ge¬
beten wird , den glücklichen Tag zu beschleunigen, an
welchem die unter österreichischem Joch lebenden Italiener
sich mit dem großen lateinischen Volksstamm vereinigenkönnen.

Paris , 20. Oktober. Der „Herald" veröffentlicht ein
Telegramm aus Tschifu, wonach die Russen über die
Umons-Regierung aufgebracht seien wegen des Ab¬
schlusses des Vertrages , welcher den Hafen von Mukden
dem Wellhandel öffnet. Rußland beabsichtigt, gegen den
Vertrag zu protestieren und zu bewirken, daß er nicht in
Kraft trete.

Vermischtes.
* Krüger «nd Steijn an der Riviera . Aus Cannes

wird berichtet: Präsident Steijn weilt seit einigen Tagen
in Cannes an der Azurküste, um sich von den harten
Prüfungen der letzten Jahre zu erholen. In einer kleinen
Villa an der prächtigen Promenade de la Croisette hat
sich der Expräsident des Ovanjestaatcs mit seiner Fran
und seinen beiden Töchtern niedergelassen, zwei reizen¬
den Mädchen von 10 und 12 Jahren , mit rosigen Gesich¬
tern und langest, seidigen blonden Locken. Die bescheiden
aussehende Villa liegt etwas außerhalb der Stadt Cannes
in vollkommener Ruhe. • Das Wohnhaus ist in Palmen
verborgen,' prächtige Gärten umgeben es, und der Blick
erstreckt sich auf das Meer . Hier verbringt Steijn in
einem kleinen Wagen sitzend— er kann nicht gehen —
einen Teil seiner Tage. Eine Lähmung seiner Glieder
zwingt ihn zur völligen Unbeweglichkeit. Nur sehr schwer
kann er sich seiner Hände bedienen, so daß seine Frau ihm
bei Tisch das Essen vorschneidet. Der Präsident mutz die
strengste Ruhe beobachten, er darf niemand empfangen,
kaum daß einige Freunde sekundenlang mtt ihm sprechen.
Dieser förmliche Befehl des Arztes wird streng befolgt.
Der Sekretär des Präsidenten , Gordon Fraser , sagte dem
Mitarbeiter eines Blattes , der ihn aufsuchte: ,„Jch habe
schon etwa tausend Briefe von Personen erhalten , die den
Präsidenten um eine Audienz baten. Aber es ist unmög¬
lich. Seine Freunde können kaum einige Sekunden bei
ihm bleiben: denn der Arzt hat bemerkt, daß jede Unter¬
haltung dem Präsidenten eine nervöse Erregung verur¬
sacht, die seiner Gesundheit schädlich ist." Krüger weilt
bekanntlich in Mentone. In seiner kleinen Villa wurde
am Donnerstag sein 78. Geburtstag gefeiert. Dieses
kleine Familienfest war das erste nach dem Kriege. Zahl
reiche Glückwunschtelegramme liefen im Laufe des Tages
aus allen Teilen der Welt ein.

* Schlagender Grund . Reinheit der Sprache — so
sagt der frcmdwortfreundliche Deutsche — Reinheit , sic
kümmert mich nicht, Kürze verdienet den Preis . — Siehe,
nun weißt du, warum er die N o t stets Kala  m i t ä t
nennt , Und von der M e h r h e i t sagt immer dieMajo  -
r i t ä t. — SSi r t heißt Restaurateur  und N ä u m c
sind Lokalitäten , Taugt  eine Sache, so heißt'ö,
baß sie sich qualifiziert . — Wahl?  Nein,
Alternative : Verwalter?  Nein , Admini¬
strator ; Ändert  er irgend etivas? Nicht doch, er
modifiziert. — Aber du, Sprache der Mutter , und
du, o göttliche Wahrheit, Sprecht, was meinet denn thr?
Beide verhüllen ihr Haupt. Walter Gensel.

Letzte Nachrichten.
Kontinental - Telegraphen - Kompagnie
Berlin , 20. Oktober. Der bekannt« freisinnige Berliner

Stadtverordnete Justizrat Hugo Sachs ist gestern in einer Heil¬
anstalt gestorben.

Depcschenbureau Herold.

Berlin , 20. Oktober. Die Verhandlungen zur Erörte¬
rung von Finanzfragen  der hier eingetrosfenen
bundesstaatlichen Vertreter haben unter dem Vorsitz des
Reichskanzlers gestern begonnen. In einer einleitenden
Ansprache drückte Graf Bülow seine Genugtuung über
das bereitwillige Entgegenkommen der Bundes-Regierun-
gen auf die Einladung zu diesen Besprechungen aus , wies
auf die ungünstige Lage der Reichsfinanzen hin, die ein
weiteres Aufschieben der allseitig als unabweisbar er¬
kannten Reformen nicht tunlich erscheinen lasse und unter¬
breitete mehrere auf seine Anregung ausgearbeitete Vor¬
schläge zur Nen-Regelung der finanziellen Beziehungen
zwischen dem Reiche und den Eiipzelstaaten zur näheren
Prüfung . Diese Vorschläge wurden sodann vom Reichs¬
schahsekretär, Freiherr,l v. Stengel , eingehend begründet.
Freiherr v. Stengel wird als Stellvertreter des Reichs¬
kanzlers den Vorsitz bei den Beratungen führen, wenn
Graf Billow verhindert ist.

Berlin , 20. Oktober. Nach einer Brüsseler Depesche
des „Berliner Tageblattes " verlautet , Belgien unter-
handle mit den Vereinigten Staaten wegen Unterstellung
der belgischen Konfession in China und Korea unter
amerikanischen Schuh. Me Unterredung König Leopolds
mit dem amerikanischenBotschafter in Wien betraf diese
Angelegenheit. Der Botsck>after in Wien, Störer , ist ein
persönlicher Freund des Präsidenten Roosevelt. Er war
früher Gesandter in Brüssel.

Berlin , 20. Oktober. Aus Rom berichtet das „B . T ." :
Die Blätter konstatieren übereinstimmend den enormen
Eindruck den die Ernennung Merry del Vals zum Staats-
sekretär auf die Kurie gemacht hat . Tie „Tribuna"
meint, er sei gewählt worden, weil der Papst einen un¬
parteiischen Berater wünscht, der weder Pro - noch Anti-
Rampollianer sei. — Nach einer römischen Depesche des
„B. L.-A." entschloß sich der Papst zur Wahl Merry del
Vals erst, nachdem er zuvor mehrere an-dere Kardinale
befragt hatte. Da aber keiner, das Amt übernehmen
wollte, bestätigte er den erst 38- Jahre alten Merry del
Val. Für dessen Verhältnis zu Deutschland dürfte es be¬
zeichnend sein, daß er der Sohn jenes spanischen Diplo-
malen ist, der eifrig Spaniens Beitritt zum Dreibund
betrieb. — Me die „Voss. Ztg ." aus Rom erfährt, wer¬

lick. Berlin . 20. Oktober. Aus München  meldet
das „B . T ." : Die beiden Söhne des Bürgermeisters
Kotter von Grafbrunn bei München, eines sehr angesehe¬
nen Mannes , wurden wegen des Verdachts des Mordes
verhaftet. Es wird ihnen zur Last gelegt, daß sie vor
einigen Monaten einen Pferdehändler überfielen und er¬
mordeten. Die Verhafteten leugnen, trotzdem Tatzeugen
vorhanden sind.

Oktober. Aus Klagenfurt  wird
° " n d Schne « fall  gemeldet . Im Drautale fiel der

Schnee nachts bis zur Talsohle herab und blieb liegen. — Nach
einer Depesche aus Odessa  verurteilte das Bezirksgericht nach
achttägiger Verhandlung fünf Kleinbürger , welche gegen Ve-
zahlung wehrpflichtiger Personen gewisse Krankheiten eingeimpfl
oder GIieber-Berstümmeiuntzen zngefügt hatte», zu Gefängnis¬
strafen von 6 Monaten bis zu 2»/- Jahren . — Nach einer Meldung
«us K t el zerstörte ein G r o ß f e u e r die benachbarteDampf,
Kegelet Rosenkranz der Firma Philipp Holzmann vollständig.Der Schaben beträgt 800 000 M.

hd . Berlin , 20. Oktober. Wie aus Graz  berichtet
wird kommt im nächsten Monat daselbst der gesamte Nach¬
laß der G e i st i n g e r , darunter wertvolle Kunstgegen-
stande, zur Versteigerung . — Nach einer Wiener Meldung
hatte Max Halbes neues Drama „Der  S t r o m" bei
der gestrigen Uraufführung im Burgtheater nach den
ersten beiden Akten einen ungemein starken Erfolg; zu¬
mal nach dem zweiten Aufzug wurde der Dichter ein halb
Dutzendmal hervorgejubelt . Der Schlußakt wirkte matter.
- Weiter wird aus Wien  gemeldet , daß Adolf
L o n n e n t h a l für die Inszenierung des Einakters
„Der zündende Funke" im Schönbrunner Schloßtheater
gelegentlich des Besuches Kaiser Wilhelms den Roten

> Adlerorden 3. Klaffe erhielt . — Aus Belgrad  meldet
die ,'Voss. Ztg." : Vilma Par lag Hy weilt in Belgrad,

I um de« König Peter zu malen. Sein Bildnis wird be^
reits in den nächsten Tagen fertig gestellt. - Nach einer
Meldung aus Stuttgart  erlebte gestern im dortigen
Hoftheater das Schauspiel „I u n ke r K a i" von Holgar
Drachmann seine Uraufführung . Die dramatisch schwäch,
liche, aber große lyrische Schönheiten aufweisende Dich-
^ress ^ emdeie anfangs , erregte bann aber wachsendes
, , r* *b; der « « . 20. Oktober. Die „Post" meldet aus Neun-
kI r che n . Bei dem Brande  eines Wohnhauses kamen drei

ö -f , rn̂ier Arbette^ amtlie in den Flammen um. — Die
„Vos,. Ztg. meldet aus Hamburg:  In der Nordsee str a n °
t e * unbekanntes Segelschiff. Acht Mann

®e„fl ertronfen - Dasselbe Blatt meldet aus
S? “ * *£ ,n ® •c,nenl  furchtbaren Orkan  auf dem adria-
ttschen Meer scheiterte  bei Chieggia - er Schoner „Vincen-
o ",? '„j°? dei sechs Personen ertranken. Eine Barke mit vier
Zollwachtern wurde bet Venedig von den Wellen verschlungen.
— Das „B . T . meldet aus Rom:  Aus Neapel wird ein
n e » e r Au sbruch des Vesuvs  gemeldet , der vorgestern
die Umwohner alarmierte . - Die „Verl . Morgenpost" meldet
ans W t e n . Die Anhänger des ermordeten Königs Alerander
von Serbien leiteten eine Sammlung ein, um die Kosten für ein
bringen ° »f ungarischem Boden anfzu-

<H° - ^ ivber. Blättermeldnngen zufolge ist ein
Admiral, dessen Name mit Rücksicht auf die Familie nicht genannt
wirb, plötzlich irrsinnig  geworden . Er kaufte in einem
Warcnhausc für 25 000 Frank Damen -Unterkleider, deren Ab!
nähme seine Familie verweigert.

20. Oktober. In die Filiale der rumänischen
Nfttwnalbauk in Constanza ist ein Einbruch  verübt worden
Es wurden 25 0M Frank gestohlen. Einer der Diebe wurde an
»l ! »1 Grenze verhaftet, jedoch nur ein Betrag von 3000Frank bei ,hm vorgefunden.

hd . Rom 20 Oktober. Der Urheber der seit längerer Zeit
beim Ban des Simplon -Tunnels verübten Dynamit - Di e b.
stähle  wurde in Barzo verhaftet. Große Mengen Dynamitwurden bet ihm vorgesunden . v

volkswirtschaftliches.
Geldmarkt.

Frankfurter Börse . 20. Oktober, mittags 12‘/. Ubr ffroMt
Eien 207.90, Diskonto -Kommandit 191.70, Staatöbahn 140«!’
Lombarden 1610 Lanrahütte 237.10 Bochümer 19180
ktrchcner 204.50, Harpenex 198.70. Tendenz: Kemlick feft

Wiener Börse . 20. Oktober, vsterreichisch- KrebttÄm . »
fSrftT 6” 8M-50' L°'"bard°n 8g/ Marll .ottn

Die Abrnd Ausgabe umfaßt 10 Seilen.
Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.

« -rantwori«» » Rkd°ttn,r sür Politik >„,t>SlaiUMot,: SB. Schult , vom BrllM-
für von 4brtam redaktionellen Teil: L. Rötberdt : für die Anzeigen und'

, _ „ „ , Reklame,,: H. Dornau, : Ittmtltch in ckieibade».
Tirn« und Verlag der L. Schcllenbergscheu Hof-Buchdruik-ret in Wleldaden.
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47.
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XX,XXIJt 103.
91’,

do. XIX
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do.
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Berlin von 86 92
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do. ton 1901
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do. von 97

Erlangen v. 1900
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87. de. » 93 »
87* do. »96 * 1
87« do. * 97 —
A . Banau » ! —

A . Heidelberg v. 1901* 102.
1 .
A .

Homburg v. d. H. »
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—
101.70
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87» do. von 89 *
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A . Karlsruhe v. 1900 * 102.60
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VI*
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Ludvrigsh , v. 1900 »
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TU Neapel «t. gar . Le 102 .10
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A . do. II/VI1I 102.30
4. . Stockholm v. 80 Jt —
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5. . do. (Papier ) fl. fl. —
4. . do. von 98 Kr. —
6. . 8t .Buen .-Air .92 Pes.
47. do. £ —
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Vorl. L. Bank -Aktien.
67* 5« Dache. Hb. A  l 'ii .50
87« 87» Frunkf . Bk. * 195.
6 6 Badische » R. 113.30
0 4 B. f. ind . U. A  78 .75
2 37. Berliner Bk. » 93.75
0 4 Brest . D.-Bk. » 111.70
4 6 Drmst . Bk . s. fl. 140/4!

ll 11 Dtsohe . Bk. A 217.25
17« 4 » Eff . u. W. R. 101.90
3 4 » Gen .-Bk. Jt 100.
6 6 »Ver .-Bk. » 126.
8 87» Disk .-Ge«. » 191.40
4 6 Dresd . Bk. » 151.40
57 5 » Bankver , » 99.50
9 9 Frkf . H.-Bk. » 201.
77, 77. » Hyp .C.-V. » 147.10
57 57» Mitteid . C.B. » 115.

x 4"/u 4 Oest .-U. B. Kr 114.20
6 ' / 4 Pfalz . Bk. Jt 108.

> Q 9 » Hyp .-Bk. » (190.20
1 7 9 Pr . B.-C- B. R >145.

67 7 Wien . B.V. O. H 122.50> r0 14’U Wrtt . N.-Ii. »fl 1108.30
1 7 1 7 » Ver .-Bk. ♦ !150 .50

01, w.
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26

8
16
12
10
20
4

15
6

10
0
0

6
3
9
0
7
7
0
9
4
0
5

17
8
6

127,
4
8
0
5
67

11
47:
8

18
0
3
0
(5
0
8
0
0
5
7
0

15

17.
9
5
0

47
6

18

3

6
0
87

5
7
0

16

440.
440.
116.50
285.
176.
237 .75
382.
105.
219.

99.
159.

«770
203.60

88.75
107.80
100.75
134.90

117.20

Cb.B. An . u. S.Jt
do. 600r »

Ch.Bl .Silb .Br. »
» D.G.u.81.8. »
» Fbr . Gldbg . »
do. Griesh . »

Ch.Fw .Höclwt *
do. Mühlh . *
Chem . Albert »

Ult . Fk . V. »
El . Aoc. Berlin »
» Anl . K51n »
» Cont .Nrnb . »
» Ge». Allg . *
» HeliosKBln »
» Lahmeyer »
» Licht u. Kr . »
» 8ehuckert »
» Siem . u. H. »
» Utn .Ff .AE »
do. Zürich Fr . -

Filzfabr .FuldaJl 100.1Ö
Ga»Frankf . » !1.71.
Gelsk . Gu«»»t. » 111.80
Gum .V.BrLFf .» -
KalkRb .W . * 1117.50
Kupfw .Heddh . » 9C.
Leaerf . N. Sp. » 170.50
Löhnb .-Mühle * 90.20
Masoh .A.Hilp . » 54.90
do. Klein » 100.

M«eh .Bielef .D. * 281.
» Fab .u.Schl . * il73 .10
» Gern.Deutz » 142.50
» G. Hemmer » j _
» Karlsruher » 232.
» Met .Oberu . » juo‘
» Schp . Frth . » :15,3̂90
» Witten .St . * ii4

Mehl - n. Br . H. » 94 50
Oelfabr .Ver .D. * ino ’r.o
Pinself .Nrnb . » 210'
Prz . Stg .We «». * | qn'75
Schst .V.Fulda » , ; oVc
Siem. Glaaind . » ogg
Spinn .Lamp . » 1 <.<,*
» Ettlingen ». fl.
» u. Bw. G8p. Jt
» Nordd . Jute » 1
» Westd . » » !

Tk .Tb .Rg .abg .a?;
Verl . Deutsche Jt 1nA
» Richter * jlüa
» Kölner »
» Strassburg »

Verz .Eis. Hilg . »
Zellst .Waldh . » rA
» v «r Dreed. * 241.50

1 64.

99.80
49.

80.

9760
111.50

Dir.
Vnrl. t* Bergwerks - Aktien.

16
12
10
13
10
10
17
47,
0
7
2

12

6 '5

5
18

10

10
10

17
47
0
5
0

127,
7

67;

Bud . Eisen *».
Cono. Bergb,
Eschweiler
Gelsenkiroban
Harpener
Hibernla
Kaiiw .Asohsl.
Laurabütte R
Westereg . AI
do. Pr .-A. »

Kön . Marieuhu *
Massen »
Obsohl . Elseni . »
Riebeok -Mont. » 215.
Oestr .Alp .M. ö.fl. 193.
Dux -Bdb abg . - j _
GzJKfl-EB .u.B. » _

11725
,353.

205.90
>192.90
(201.50
151.20

(2 >6.50
Jt 232.

105.60

Zf. Pr .- Öbl . v . Transp .- Ä.
8V, Bg .-M. E.-B. L. C. Jt --
4. . Br .Ld . E. B.G.E. 2. » 100.90
87. do . Em. I (abg .) » —
47» Homb . E. B. s. fl. —
A . PfSlz . Bx. Mx. Nd. Jt . 102.4C
»7. do. (eonvert ) » 99.
47. Allg . D. Kleinb . Jt —
47» do. 8er . vul * —
47» do. * IX » —
A . do. » —
4. . do. Ser . IV -VI » —
A . do. » VII * —
4. . Cass . Strauenb . » —
4. . D. E.B.G.Frkf .S.I* 99.25
47» do . 8er . II » 102.75
87. 8. E. B. G. Darrnst . *! 95.70
A . B6hm .Nb.stf.LG . Jt 101.
4. . » Wstb .«tf. i. 8. 5. fl. 100.60
4. . do. in Gold A T02«
4. . do. von 96 Kr. 100.80
4. . Elisabeth !, .st. i .G. Jt 98.90
4. . do. (kleine ) » 98.60
4. . do. «tf. in Gold * 101.
4. . do. * (kleine ) * 101.
5. . Ks .F.Nb.v.72i .S.ö.fl.
4. . do. v. 87 i. Silb. » 102.
4. . Fr . Jos .-B. i. Silb. »
4. . Gal .K.L.B.stf .l.S. » 100.40
4. . Gr .-Köfl. v. 1902 Kr. 100.30
4. . Ksch .0 .89stf .i.S.ö.fl. —
4. . do. v.89 * LG . Jt 99.SC
4. . do. v.91 » LG. » —
4. . Lb .C.-J . stpfl. LS .ö.fl. 93.
4. . do. stfr . i. Silb . » loo.
4. . Mähr . Grb . v. 95 Kr. 100 .40
4. . Oest .Lokh .stf. i.G. Jt 99.40
5. . » Nwb. st.i.G.v.74 » 106.80
5. . do. Lit .A«tf.LS.8.fl. 106 .70
5. . do. * B. » » 106.
5. . do. 8h .(L) sf.LG.Jlt 106.60
4. . do . » 94.20
3. . do. Fr. 65.10
3. . do . v. 71 » —
5. . * U.S.78/74«f.LG. Jt —
5. . * Br . R.72sf . i.G. It. 107.
4. . » 8t . R .83sf . i. G. Jt 101.20
3. . do 1-8 E. sf.LG . Fr. —
3. . do. v. 85 stf. i. G. » 90.30
3. . do. 9Ern . sf i. G. * 90.30
8. . do . (Eg .N.)sf.i.G. » 90.70
3. . do. v. 95 stf. i. G. Jt 85.10
3. . do. 200er «f. i. G. »
5. . Prag -Dux . sf. I. G. » 103.70
8. . do. v.96 «tfr . i. G. » 83.90
8. . R .Oed.Eb .stf.i.G. » 78.20
8. . do. v. 91 stf. i. G. » 75.30
8. . do. v. 97 stf . I. G. * 71.90
4. . Rudolfb . »tf. i. 8. ö. fl. 150.60
4. . * Sftfekfc. ttM .G. ytt 101 20
4. . do . 400er stf. i. G. » 101.20
5. . Ung . Gal . «f. i. 8 . 8. 6. 108.50

Dir.
Vorl.
67»
9
6
17,
67,
4

x..Akt.vonTransp.-Ansi.
57-
9* .
677
17«
67*
47 «!

Braunsoh .Lds .Jt j
Ludw .-Bexb .s. fl. 221.
Lübeck -Büoh.Jt
Marienb .Mlaw.R,

k 165.5

Pfalz. Maxb. s.fl. (139̂
Nordb 130.

5
47,
0

Allg . D. KlK Jt
* Lok .-Str . »

Cass . Str .-B. »
Südd . Eis.-G. »
Hamb .-Am.-P . »
Nordd . Lloyd »
do ult »

US.
60.

105.

6
67
57-

117-
11 ".
67.
67,
0
47.
57

7,
4% i
5
6

V.At .u.Cs.  P. ö.fl.
do.St - A.r .94 » j

Böhm . Nordb . » '
Buschtehr . A » !
do. B. » .

Leinh .6z .Jass. »

6
5
6V»

»'% >
11
67«
67 ». _ ,
0 | * 8b . (Lmb .) »
4" J » Nw. Lt . A ö.fl.
57 « do. Lit . B »

% Itaab .Ood. Eb. »
4>s, !Rchb .- Pb .C-M»
5 8tuhlw .R.Grx. *
g jUng .-Galiz .l

6* .
47:
4
0

37»

6 ‘ »
47»
4
0

8

Gotthard F
Jur .-Spl . Pr .A. >
do . St.- A >

Jr . Gonnsssoh . >
Schw . Centr . 1
» Nordost 1

Ver .Sohweizb . 1

4. .
A .
1 .
87«
81/«
1 .
4. .
A .
A.
A.
4. .
87«
87«
A.
A .
A .
A .
87«
87.
87«
A .
A .
A .
87*
87.
A ,
A .
8V.
A .
A .
8V.
87.
87»
87.
87.
K .
A .
87.
4. .
4. .
87.

r.
6. .
47.
4. .
4. .
87.
4. .

8%

r-
A .
A .
87.
87.
47.
4. .
87*87.

6
17.
6

37»

It . Mittelmb . Le
It .Gs.Sie.E.B. »
It . Mr. fAd .N.) *
WesUioilianer »
AnatoI . E.-B. Jt
Iwang . D. (g.) »

.Pr . Hm Fr.

38.

Lux
La Vl.Vrz. A. Le
de . St .- Akt

2a

t:

A .
A .
A .
4. .
4. .
2,*.
4. .
6. .
5. .

Ital . stg. 2500er Le
do. 600er »

Ital . Mittelmeer »
do. 500er »

Liv . C„ D . u. DJ8 »
Sardin . Sek. »

do. (500er ) »
Sioilian . v. 89 Gr. »
do . kleine »
do. 91 Gr. »
do . kleine »

Süd .-Ital . A.-H. »
Tosoan . Central »
W estsizilian . v. 79 Fr
dn »nn 80 L>

72.
72.

72.8C

102.30
101.6C
101. 0
108/0
103.80

114/ 0
106.70
106.60

47. Iwang . Dombr . Jt
" 4. . Kosl.W . v.89sf . g. » _
. A Kursk . Kiew . E. B. »

4. . Moskau Smolenzk »
4. . » Wind .Rb . v.97 » 98.80
4 . do. ». 98 stfr . » 98.80
4. . Mo. k.W . v.95sf . g. * 93.50
A . Russ . Sdo. v. 97 sf. * 98 80
4. , do v. 98 stfr . » 98/0
4. . Russ . Südw . (gar .) » 98.10
A . RväsAn Koslow »
A . » Uralsk » 98.30
4. . d«. v. 97 »tfr . » 9 .70
4. . do . v, 98 » » 98.80
A . Wladikawk . gar . » 98.30
A . do von 95 »

1 A . do. » 9? * 93.80
" 4 . do . 99 98.9C

5. Anat .BL-B.-O. i.O. A 102.40
5. . » » Ser . 11 » 101.80
5. » » 4Ö8cr * 102.
3. . P .E .-B.V.86 2000r * 72.50
3. . do 400or » 72.56

1 47» do. - on891 Rg. * 96.60
9 47, do . v. 89 45<)er » 96.60

— do. v.8911 Rg«. » 50.80
3. . Salonik -Mon LG . » 62.80
3 do 404©r *• 64.80

zt Bodenkr ^dit - Pfandbp.
4. Hu; v - l>. Müuob M 101.60
37. > jp I» ■» 93.50

0 4. . BC. VB.Nrnb . » 101. 10
4. . A » » » » 101. 0
37. » » » |p » 98. 40
4. . » Hyp. u.W .-Bk . » 102. .30
87. » » » » » 98. 0
87. D. Gr- Cr. lllu . IV» 101.70
37. do Ser V . 97.80
A do VI » 100 .30
4. do IX » 102.50
37. do VIII » 98.
4. . D.Gr.-Soh. B.Ber ! » 1 —

0 37. » » » » » _
A . » Hyp.-B. BerL » 101 .30
87, » » » » 97.
4. Eis . B. a C.-.C.-0 * 101.
87. Ela. Com.-ObL * 100.

A .
87e
A .
VI*
VI*
87.

A .
A .
87.
87.
A .
87.
A .
A .
4. .
87.
87.
A .
4. .
87.
A .
37.
87.
4. .
37,
37.
37:

* *. * s & *- ™ '* }Sj:do. XV1U . XVH*
do. XVIII * ' 01.90
do. XU u. XIH * 07. 50
do. XV * W. 5O

?r . H .-C.-V. (abg .) * ' 0 . -/0
do. 16-19, 21-26 » JOO-' O
do. 27,87 .39 u.42 * ' 01.20
do. Ser . 81 u. 84 » ' 01. 40
do. 8.86,86 u. 38 » ' 00-10
do. Ser . 40 u. 41 * ' 0 ’.80
do. 8.28,80,32,33 »
do. Ser . 29 »

Fr . Lw. C.-B.D.-J . »
do. N.-P.

97.50
97.50
99.40
99.40

H .H.-B. S.141-260 * ' 00.10
do. 251-340
do. 1-45 (abg .)
do. 46-190
do. 301-310

109.80
96.
96.10
97.

Mein . Hyp .-B. 8. II * ' 0 f’.70101.do. Ser . VI
do. S.VIIunk .1906 * 102.
do. (abg .) » j 97.
de . ank . b. 1905 » j 97.

M. B.O.A.(i.Gr .) II » (100.
do . Ser . M » ,100.20
do. unk . b. 1906 » 97.

Na «e. Ld«b. Lit . a » ,102.
do. R. »
do. J . »
do. F. G. H. K. L. *
do. M. *
do. N. »
do. P. »
do. O. *

Pfilz . Hyp .-BA
» » »

99.60
99.60
99.60
99.«0

» ( 99.60
» ( 91.
* (101.40

98.40
Pom

do.
do.
do.

Pr . B

Hyp .-A.-B. »
’Apr.-Okt .) »
’Jan .-Juli ) »
Apr .-Ökt .) »
Cr.-Act .-B. R.

Jtdo. Ser. III
do . * IV »
do. * XVII »
do. » XVIII *

Pr .C.B.C.A.G.v.90 »
do. yon 99 »
do. » 86,89,94 »
do. » 96 »
do. » 1901 »
do. » 1903 »

Pr .C.-K.-O. v.1901 »
do. von 87 u. 91 »
do. » 96 »

Pr . Hp .-A.-B. abg . »
do. a. 80°/o abg . »
do. a . 80% abg . »
do. »
do. abg . Certifio . »

Pr . H- Vere.-A.-G. »

101
102.10

96.30
101.
102.30

96.
96.40

102.70
103.10
104.20

99.2C
99.60

100.
94. 0

17,
99.50

. 9 -5.60
»Pfdb .-B. Hyp .P .fa (102.80

» »Kom .-Obl. IS
Pr . Ld»ch. Centr . »

97.

Rhein . Hyp .-B.
do . unk . b. 1907 »
do. 8er . 69-82 »
do. Communal »

8.B.C.30/32,34 u.43 »
do. bis incl . 8. 52 »

103.
100. 0
102.20
97.60
98. ..0

101.75
98.40

W .B.C.A. CölnS .I » 101,20
do. 8er . II
do. » V
do. . III
do. » IV

101.30
102.20
97.
98.

4*
4*
6*
5*
47 -'
5*
6*
6*
6*
6*
5*
6*

North . Pao . Prior . L . 101,60
Oregon u. Cnlif . IM . , —
» Railr . Nav. Cons. > —

Pnc . of Missouri IM . 101.50
do. con». I Mtg.
do . Lex .Div. lMtg.

Pittsb .Cinc .Ck.St .L.
SanFr . u. Nvth. P .IM.
South . Pao . S. A. IM.
do. S. B. I Mtg.
do. 1 Mtg.
do. con». I Mtg.

Stockt .CooperCtr .G.
St .Ls. Frc .M.W .Div.

101 .90

103.10

W . H—B. b. 1892 * 100do. unk . b. 1908 »
Württ . Hyp .-Bk. *

» Cred - V. »
do . Cred .-K.-U. »
do. unk . b. 1902 »

W . V.-B. 8. 15-20 »
do. S. IV -X (abg .) *
do . Ser. I u. II »

DSn. L. H. u. W- B *

103.
99.20

102. 0
99.40
99.60

102.
99.
99.

4. . (Finnl . Hyp . - Ver . »
47i
4. ,
4. .
37,
4. .
4. .
A .
A .
A .
4. .
4. .
5.
4.

Ital . Nat - Bk . etf. Le

» Allg .Im . v.99 »
Norw . Hp - B. v.87 Jt
Pest . E. V. 8p- V. Kr.
P .U.C.B.»tf.i.G.8.2»
Scbw .R.H. B.V.78 .A _
do nnk . b. 1904 » I _

Ungar . B- Cr- I. ö. fl.
do. steuerfrei »

U. L. 0 .-8. A. 11. B. Kr . Q7
Ungar . II .-Bk . ö. fl.

do. 8er . I » 97 Kr. 98.60

zi Amerik. Eisenb.-Sonds.
4* .
47 .' !
41', *'
6*
$• ■
6*
4«.
87 .»
6. .
6. .
4».

47,»
4»
5»
6»
8»

V:
4V.»
6*

Urunsu . a.Vi' e»t. I M.
Calif . Pacißo 1. Mtg.
do 11 M. Ctr . Gar.
do III Mtg.
do.

91.

6* St. Louis Wich . 11.W.
4* Union P. cific I Mtg.
5* West .N.-Y. u. P . IM.
4* » Gen. M. Bds. u. C. 94.70

» (Income -Bds.) —
* Kapital und Zins in Gold
+ Nur Kapital in Gold

ze. VerschiadenaObligation.
A Bank f. ind . Untri. Jt 97.90
A . » Orient. Eisenb . » —
A . Brauerei Binding » 101.60
4. . do. Essighaus * 100.
4. . do . NicolayHan . » —
4. , do . Kempf (abg .) » 100.80
47. do. Storch Spey . » 106.
4. . do. Wergcr 99.50
4. . Buderus Eisenvr. » 101.10
47» Cementf . Knrlst . » 102.
4. Oemwk . Heidelb . * 101.
47» Cb. B. A. u. Sodaf . » 106.
47, » Fb . Griesh . E. » 104.50
4-/. » Farbw . Höchst » 106.50
47, » lud . Mannh . * 102.
6. . Dort,n Union » —
4. Esb .-B. Frkf .a . M. » 100.
87. do . » 97 .50
47. Eisenb - Rent .-Bk . » 103.10
4. do. » 100.10
47, EI.AIlg . G.-Ob 8.4- 102.90
4. . do. Serie I - III » 101.90
4. . Bk . f. el . Unt .Zür . » 101.30
47. EL G.f. el . U. Berl . » —
47. do. Frankf . a . M. » 98.
47. do. Helios » —
A . do. » » 74.
47. do . Ges. Lahm . » 91.40
47. do. L.n.Kr . Berl . » 103.20
47. do . Schlickert » 99.20
47. do. S.iem, u. H. » 104.50
4. . do . Cont . Nürnb . » 88.
47, do. Werke Berl . » 103.
4. . do. » » » —
4. . Kaliw .Asohersl .K . - —
»7. Klb . d. Pr . Pfb .-B. * —
47. Löhnb . Mühle 105.
47, Oestr . Alp . M. i.G. »
37. Palmg .Frkf . a . M. » __
4. . Rh . Met. Düsseid . » 87.20
A . Ung . Lek .-E.-B. Kr. 97.50
A . do. Ser. II A 97.25
4. . Ver . D. Otlfabrik . » 104.30
47. » Ultr . Fw .Levk . » 105.50
4. . » » » 100.50
4. . Westd . J . Sp .u.W . » 94.80
87, Zool. G.Frkf . a .M. » 97.50

Zf. Verz. Loose. InProa
4. . Bad .Pr .-Anl. R. 143.50
4. . Bayr . Pr .-Anl. R. —
6. . Donau -Reg . ö. fl. —
37. Goth . Pr . I . R. —
8. Holl . Ivom. v. 1871 fl. —
87, Köln -Minden It. 135.30
37« Lübeok v. 1863 R. —
8. . Mad. C. 80/86 Fr. 48.90
4. . Meining . Pr .-Obl. R. 136.20
47. Np .ab .unab .80G. Le —
87. Oesterr .L . v.54 ö. fl. --
4. . » » v. 60 ö. fl. 154.70
3. . Oldenburg R. 131.
6. Kuss.v.64a . Kr . Rbl. 442.
5. . » v. 1866 «. Kr . * 336.
27» Rb .-Gr .-St . I .A.-8. fl. _
27, »ex . A-S (A-S.-.-)fl. ' —
3. . Türk .(p.St .i.Mk.) Fr. 135.80
3. do. Ult . do . Fr. 135.80

ZI. l nverz .LOose . Per -lt-in A
Ansb .-Gnzli . fl. 7 60.20

— Augsburger fl. 7
— Braunschw . R. 20 143.

Finländisch . R. 10 —
Freiburger Fr . 16 34.

—» Genua Lo 150 —
Mailänder Le 45 —
do. » 10 20.50

—- Meininger s. fl. 7 —
— NeuobiVtel Fr . 10 —

Oesterr . v. 64 fl. 100 —

do. v. 68 ö. fl. 100 390 .20
— Pappenheini s. fl. 7 —

Ung .Staatsl .ö. fl. 100 —
— Venotianer Le 30 34.66

Calif . n . Oregon I M.
Centr .Paoif . 1Rof.M.

do . Mtg.
98.10
84.90

ChiO.Burl . Qn. (J .D.)
,St .P . (P.D.)Milv

» Rock I. i u Pao.
Cinc . u. Spr . I Mtg. —

—' ’ i.M. —Denver Rio 1con«
do I — .

Honst , n . Texa « I M. 111.80
Louisv . u.Nashv . IM. 120/0
do II . Mtg.

Mobile u. Ohio I M.
71.70

NeuyorkErletl Mtg.
Nevry. Erle III Mtg. j

da IV • I

Geldsorten. Brief. Geld.
Münz-Duk .i. G. p.St. — —
Engl . ,8ev«reign » » 20.40 20.36
“2tJ Franc9 -St,. » 16.27 > 16.23
20 do. halbe * — j —
Oold -Dollarsp .Doll . 4.187 (|A177»
NcuoRuss .Imp .p 8t . — ! —
Gold al maro . p.Ivo. 2800 2790
Ganzf . Solieideg . » ,2804
Hoohb . Silber » j
Arnerikan . Noten , j
(Doll .5—1000) p.D.

Arnerikan . Noten;
Mo » . 1- 2) p. Doll j

Belg Noten p. 100 Fr
Engl . Noten p. 1 Letr
Holl . Noten p. 100 fl
Oest.-U. N. p. lOOKr.
Sohweiz.N.p. lOOFr

86.20 83.20

4.187»
4.187»
81. 10
20.40

109. 10
85.20
81.
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Neu eingetroffen!

Grosse Sendungen unserer Speeial -Formen
tn

«Wachets
Besonders empfohlen:

Jacket Franz aus warmem Stoff uiit angewebtem Futter 20 Mk.

25 Mk.

30 Mk.

33 Mk.

Jacket Schwerin aus schwarzem Wintertuch, vollst. gefüttert  .

Jacket K .asan , schwarzes Wintertuch, mit aparter Garnitur. .

Jacket Gera , vornehmes Tailor made-Jacket mit Oxidknöpfen. .
■ v*

Jacket T . nnit * -Application und moderner Passementrie, in schwarz -n /»-»
^ und rnauiwurffarben .. 36 Mk.

Jacket Wiesbaden , hochmodern, mit schwerer Gold-u. Silber-Borde 36 JVTk.

Jacket Derby mit reicher Handverschnürung. 45

Jacket JReg-ina Fersien Drama Fassander
54 Mk ^ 58 Mk . , 68 Mk ., 68 Mk.

Jackets in grosser Auswahl von 70—200 Mk.

Jackets für junge Mädchen, aparte Neuheiten,  von 20—45 Mk.

Special-Fa ôns für starke Figuren,  bekannt guter Sitz!

•/ . Bacharaeh ,
4 ‘Webergasse 4 .

Stenotaclipplieii-Verein
Wiesbaden.

Wir eröffnen Donnerstag,
den 22. d. an., Abends 9 Uhr,
in der Elementarschule Bleich»
straffe 28 einen

Kursus fit Ailftger
»ach dem bewährten System der Stenotachygraphie

Die Stenotachygraphie ist sehr leicht erlernbar
und führt rasch zu praktischer Leistungsfähigkeit.

Um zahlreichen Besuch bittet
Der Vorstand.

RestNrllllt Freischütz,
Dotzheimerftrahe 51

(ganz nahe am BiSmarS -Ring ) ,
empfiehlt als Spezialität täglich

7 Wildgerichte.
Mittwoch Abend von 7—8 Uhrr

Has im Topf
_ fauch außer dem Hause)._
HauSmacher Wurst, frisch und geräuchert,

empfiehlt Jacob Ulrich , Friedrichstrabe 11
Wiederverkänfer erhalten Rabatt.

Kennen Sie
E . 'Walther ’. Fichten nadelbonbnnsT

Dieselben sind ein vorzügliches Linder.
ung . mittel bei F41

Husten u. Heiserkeit.
k 80 n. 50 Pf. bei: Apotheker Otto Sichert.

Landmannsfreude
ist die beste Sveise-kkartoffel, 100 Pfd. 8 Mk. frei
Haus liefert Ohr. liiiui p, Sedanplatz7 und
Schiersteinerstraste 22. Telephon 3129._

Die feinsten genähten

Pameitfliffcl-Soljta».JFIedc« .2.00,
Km»l!M -SWkNi.M Hi.2.50,

incl. kleiner Reparaturen.
Prima Kernleder. — 8- 10 Gehülfen.

Bei Bestellung Abholenu. Bringen in 2—3 Std

Krina Pius Schneider,
_Hochstättc 21, Ecke Michelsberg.

Auf
Credit ! !

liefere an reell denkende Leute silberne und
goldene Herren - uud Damen -Uhren,
Juwelen , Gold- und Silber»
waaren , Tafeluhren u . Regulateure
in allen Preislagen vom einfachen bis zum
feinsten Genre. Preiswerthe und streng
reelle Bedienung. Bequeme Theilzahlungen,
strengste Discretion zugesichert. Reflectanten
mögen sich schriftlich unter 8 . 504 an den
Tagbl.-Berlag  wenden.

Zuriickgekehrt.
Zahnarzt Funcke

_ ’Wilhelmstratne 18 , II.

Turnverein (Sängerchor ) .
^ Mittwoch Abeud 9 llhr:

Versammlung.
Wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung wird um vollzähliges Erscheinen

eiebeten. _ __ __ Der Ob mann . F 454

ESect.Taschenlampe
soll in keiner Familie fehlen. 2433

Complette Lampen von Mk . 1.25 an.
Elect . Cravattennadeln Mk. 1.75.
Ersatzbatterlen von Mk. 0 .00 an.

Ersatzbirnen Mk . 0 .50 . Etuis Mk. 0 .50.

XI. Kneipp , Goldgasse 9.

8828
Beschäftiauna im Adreflenschreibengesucht.

Nähere» ,m Tagol.-Verlag. Ay

Anfertigung elcg. Sümhwaarcn nach
Maatz in tadelloser Ausführung. Reparaturev
chucll und fein.

A.  Sei : Sn Leider,
Luisenstr. 5.

Reelle preiswerthe Bedienung.

I
«H | | . „Zimmer fr

Antiquitäten jeder Art,
besonders Kupferstiche und Porzellane,
zu kaufen resuoht . Off. unter K . 578
an den Tagbl.-Verlag.

Klein, (icbr. Äasoien gei. Bismaickring ll , 2,
„Zimmer frei“, auch

vorrätbig
Vertag.

f Gebrannten Kaffee,
S stets frisch gebrannt, von Mk . 1 an bis Mk . 2 per Pfd ., kauft man am besten 2

in der Kaffee - Handlung von 2679 |

k

in d-r Kaffee - Handlung

Chr. Keiper,
Webergafse 34.  Telephon 2075. ^

Cias - und Wasser -Anlagen,
sowis alle einschlägigen Reparatur . ! , beiten werden saohgemäss und billigst aus-
gettlhrt tou  Rieh . Wehle , Installationsgesobäft, Friedriohstr . 10. Telefon 8181.



Für Herrenn. Knaben
empfehle billigst

Palrtoia«
imiise,
H « <en.
Joppen.

Carl Meilinger,
Ecke Ellenbogen - und

Neugasse . 282

M . Ben Ix , Telephon 341.
WIESBADEN . _ _ _

Gegr' 1893

Grösste Auswahl,
neueste Muster

in 2203

51 . Jahraanq . No . 490.

Wohnung au vetmittcn.
Möblierte Zimmer.
Zimmer frei tt. s. w..

nufstaoflettä 40 und
60 Pf..

Mietverträge,
Hausordnungen tt. s. w.

vorrätig in der Geschäftsstelle des
Hausbesitzer-Vereins. E. V..

DelaSveestrahe1. E416

Plakate

Die Festsäle
der Wiesbadener Casino-Gesellschaft

empfiehlt zu

Familien-Festlichkeiten,
Hochzeiten , Essen u. dergl.

für grössere oder kleinere geschlossene
Gesellschaften.

Der Caiinn . WirttmcIiafter,
Friedrichstrasse 22.

Geschm. Bügelstähle
billigst

Wellritzstr . 24.
2242

Meine WVorlrstjstt für
exarte SJkrenreparuturcn
befindet sich jetzt:

20 Webergasse 20.
Grosses Uhren - und Goldwaaren-

Lager ! Sehr billige Preise.
Specialität : Sehmucksachen mit

Emaille -Portraits . 2577
Franz Kümpfe , Uhrmacher.

Für Liebhaber eines milden Tliees
empfehle meine

Speci ^ lmiscliung:H.11. Fijnste hDlIandsche Melange
(Originalpackung ).V*Ko. Mk. 3.80, v*Ko. Mk. 1.90,
>/s Ko. Mk. 1.00.

A . HL. Iä imenkohl
Kilenh <>goniga «se 15 ._ 2687

Kartoffeln
für den Winterbedarf.

Empfehle:
Daber'sche, sogenannte Diamant -Kartoffeln

(roth).
Badisch« n. Friedberger Magn . bonum»

Kartoffeln»
Gelbe engl.»auch genannt Eier -Kaitoffel »,
Maus -Kartoffeln . 2603

Alles zum billigen Breis liefert frei Haus
C . Kirchner,

Wellritzstr . 27 » Erke Hellmundstr.
_ T-i-foi, 2165. __

Speiseöl,
eine vorzügliche, mild und seinschmeckendc Qualität,
ausgezeichnet für Mayonnaisen und Salate, per
Schoppen 110 Pf .» sowie in Flaschen empfiehlt

Drogerie Gtto Lilie,
_ jetzt mir Montzstraße 12._ 2204
meinen" kräftige « «IW dl
anher dem Hanse«k Port . 1.20, bei Abnahme von
10 Markenä 1.10 Mk.. von 12- '/,2 Uhr. Bei
Zuschicknng>»« Haus ä Portio» 10 Pf. mehr.
H . HUttgrnimch , ßecouom, Ofstzicr-Casiuo.

Jagd-Westen,
nur beste Dualitäten,

in allen Grössen und Preislagen empfiehlt

L. Schwenck,
0 . HUIilgii «se 0.

Seite 8 . 29 . Oktober 1993»

LetirerinnEn-Verein für Nassau.E.¥.
Mittwoch , 31 . OUt . , abends 0 Uhr,

Aula d. Höh . Mädchenschule , Schlossplatz:

Französischer Vortrag.
Herr Professor Henri Bornecque , Paris,

über:

Bostand.
Einlasskarten für Mitglieder zu Mk. 0.60,

für Nichtmitglieder zu Mk. 1.— abends an der
Kasse . F440

Für den Vorstand:
E , Kirchner.

Wiesbadener Tagblatt ( Abend -Ausgabe ) . Verlag : Langgasse 27.

Krankenkasse
für Frauen«li Jisfr» ,E.H.

Mittwoch, den 21. Oktober er.»Abend»
«'/, Uhr, im Saale des Evang. Vereinshause«.
Platterstraße 2.

außerordentliche
General-Versammlung

mit der Tagesordnung: F840
Statutenänderung.

Die stimmfähigen Mitglieder werden hierzu
mit der Bitte um pünktliches Erscheinen eingeladen.

Der Borstand.

Tischlampen,
Leselampen,
Clavierlampen

in grosser Auswahl
empfiehlt billigst

Franz Flössner
Wellritzstr. 6.

2329

Frische Teltower Rübchen,
Neue Baroarn,

Frisch getrocknete Rundinorsclieln,
Frisch getrooknete Spitzmorschein,
Frisch getrocknete Champignons,
Frisch getrocknete Steinpilze

empfiehlt 2478

J . C. Ketper,
Telefon 114 . HircUgasse 53.

Cognac 1Stern
7i Flasche Mk. 1 . 50 9

ganz vorzügliche Qualität,
2 Sterne 7i Flasche 2.—, 7» Flasche 1.10,
8 „ 7i ,. 2.50, „ 1.35,

7.

Französischer Cognac:
1.60-

2539

>/i Flasche 3.50, 4 —, 5.—, 6.—,
'/, „ 1.35, 2.10. 2.60, 3.10.

Leere Flaschen nehme mit 10 Pf . zurück.

F. A. Dienstbach , Herderstr . 10
OOOOl

J. Werle, Damenfriseur,
H' erostraue 4l.

LangjShriger Geschitftstührer bei
Herrn . Hosener.

Specialität:
Künstliche Haararbeiten in
naturgetreuester A usflilirung.

Modelle neuester Haarfrisuren
_ immer vorräthig.

000000000004

Kleider-, Wich«-,
Schmutz- und

Auftragbürsten»
Kopf-, Zahn-,

Nagel« « . Wasch¬
bürste« ,

Gewehr-,Koppel-,
Litzen- und

Taschenbürste« ,
sowie all« Militärbedarssartikel empfiehlt
in größter Auswahl zu de» billigste» Preisen
Fritz Becker, Mrjlenfabrltmt.

9 Kirchgasse 9 2317
gegenüber der Artillerie-Kaserne.

Rekruten!
Rekruten!
Rekruten!

Zu folgenden Preisen empfehlenSchttlftiefel,
hochelegante eckige siform mit Besatz lind Querkapve,
K, Knöpfen und Schnüren, allererstes Fabrikat, soweiter Gelegenheitskauf reicht:

Größen 21. 22, 23, 24 für 2. 50
Größen 25 und 26 . 2. 7S
Größen 27, 28, 29 und 30 „ 3. 30
Größen 81, 82, 33. 34 und 86 „ 4* 00

ferner extra starke genagelte1 95 O 50 9 50
Stiefel , alle Größen, für 1 * , u- « ♦

Echte schwarze Ziegenleder Hausschuhe mit Absatz1 05
und feinem Einsatz, warm gefüttert, für 1  ♦

Mr MiMrln Aiiy-MM
neben Off  09 gegenüber der

Hotel Ronnenhof. »1 » «rrchgaste el « , Faulbrunnenstr.

Handschuhe.
Zur Herbst - und Winter -Sai . on empfehle alle Neuheiten für Herren , Par -en und Kinder.
Grosse Auswahl in Jagd -, Heit - und Pahrhandscliulien mit und ohne Pelzfutter.
Farbige islach mit Futter von 8 Mk. an . Glace mit Futter , Pelzbesatz und Mechanik,

prima Qualität , Paar 3.60 Mk.
I . eder -Imitulion -Hundscliulie Paar von 1 Mk. an.
Tricot nvt und ohne Futter in allen Preislagen.
Krimmer - und Rlngivood -Uandscliuhe in grosser Auswahl
Milit » r -Hand . cliuke in Wasch -, Wildleder , Stoff-Handschuhe.
Klnder -CilacA mit und ohne Futter.
Jurlitcnledrr - und Venczinna -Handscliulie.
Grosses Lager aller Sorten 4» lac &-, S « ed -, IVairli - und Wildleder -Hnndschulie.

Cravatten in grosser Auswahl in den neuesten Mustern u. Fapons.
Grosse Auswahl In Ho «entrK |gern , «» Urteln und Portemonnaies.

Kragen , Manschetten . Hemden empfiehlt in guten Qualitäten zu billigen Preisen 2825

Langgasse 17. € *&> ftclllYlitt . IIandsclio hgescliäft.

Praktisch

Epochemachende Neuheit!
Xdeal-

Reformleibchen. Gut sitzend

Gesund Geprüft und besonders empfohlen yom Münchener
Verein f. Reform der Frauenkleidung.

ffKf"  Von ärztlichen Autoritäten cri pfohlcn . **W
Allo Weiten 4 . 50 Hk ., für Kind r 3 Mk.

Waschbar

Bequem Kein Schloss

Elegant
Alleinige Niederlage : 2602

Franz Nrhirg ;, Webergasse 1, Kein Schnüren

Specialgeschäft f. Unterkleidung.

1622

31 Bentz,
Friedriehstreugasse

Verein für volksverständ liehe Gesundheitspflege
(Jffaturheilverein ) Wiesbaden.

2. Allgemeiner Bortrag am Donnerstag , den 22. Otts 1903, in der Turnhalle,
Hellmnndstraße 83:

Thema: „Das dritte Geschlecht und die Enterbten
des Liebesglückes."

Redner: Herr Reinhold Gerlln * aus Berlin.
Hochinteressantes, allgemeines Aussehen erregendes Tbema, das der Redner vielhundertmal

behandelte. Der Vortrag ist durchaus sittlich gehalten, so daß Damen unbedenklich beiwohnen können.
Eintrittspreis rn diesem Vortrag: Reservierter Platz Pik. 1.—, nichtreserv. Platz Mk. 0.50.

Mitglieder zahlen für reservierte Plätze 50 Pfg.; sonstige Plätze frei!
Karten sind für reservierte Sitze im Vorverkauf zu haben bei den Herren: Kaufmann

41w . Hüpfner , Bismarckrivg23, und Buchhändler Reh . Kraft , Kirchgasie 45.
Zu recht zahlreichem Besuch ladet ein

Der Vorstand.
_ Meld ungen neuer Mitglieder werden an der Kaffe entgegengenommen._ F 483
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